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Perſonen: 


Vincenz Hallmann, Großbauer. 

Beate Hallmann, zweite Frau. 

Die lange Jule, Tochter aus erſter Ehe, 
verehelichte Stief. 

Der alte Stief, Jules Mann. 

Gertrud Stief, Tochter von der langen Jule. 

Theobald Stief, Stiefs Sohn aus erſter Ehe. 

Vater Jonathan, ein bäuerlicher Sonderling. 

Schuſter Dreiblatt, ein Winkelagent. 

Der Dorfpaſtor. 

Wirt Rindfleiſch. 

Die Wirtin. 

Meta, deren Tochter. 

Schleußerin. 

Dorfleute, junge und alte. 

Knechte und Mägde. 


Die Geſchichte ſpielt in einem Dorfe im Rieſengebirge. 
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Erſter Akt. 


Die weite, niedrige Oberſtube beim Großbauer Hallmann. 


Erſte Szene. 


Vater Jonathan, ein alter ſonderbarer Heiliger, trägt immer einen 
abgelegten, grünen napoleoniſchen Gardefrack mit meſſingenen Knöpfen, 
verwetzte Lederhoſen, an den Fußgelenken zugebunden, rote Socken, die 
Füße in ledernen Pantoffeln, das Hemd offen, das Halstuch nachläſſig 
umgeſchlungen. Seine Geſtalt fein und gebrechlich. Der Kopf ein wenig 
gebückt und oft leicht zur Seite genommen. Und ein ſeltſam feines, 
würdiges Geſicht, mit ſcharfen, dünnen Runzeln und mit feinen Lip⸗ 
pen und breitem Munde. Fallende Locken, dicht und weiß. Eine 
hohe Stirn. Helle Augen. Bartlos. Um das Unterkinn und an den 
Backen kurze weiße Borſten. Auch die Brauen weiße Büſchel. Ge: 
ſicht und Blick verzieht ſich beim Lächeln ſo gütig, daß er wie ein Kind 
ausſieht. Die rechte Hand geballt, den Zeigefinger immer ausgeſtreckt, 
als wenn der für ſich ſelber auf etwas hinwieſe, hält er faſt immer auf 
dem Magen und geſtikuliert auch nur immer mit dem Zeigefinger. 
Cr geht immer ohne Kopfbedeckung. Er ſitzt allein in der Stube und 
lächelt vor ſich hin. Gleich danach wird die Tiefentür aufgeſtoßen. 


Gertrud Stief (erfcheint haſtig). 
(Sie iſt ein halbwüchſiges, kräftiges, hochaufgeſchoſſenes und friſches 
Mädchen.) 
Wie ſteht's denn mit dem Großvater? ... Jeſus ... 
wie ſteht's denn mit dem Großvater? 


Vater Jonathan 
(tappt ihr entgegen und ſtellt ſich vor die Stubentür). 


Halt ... halt ... halt .. . (Er hat das Mädchen ſofort 
an der Hand ergriffen) wenn ein Enkelkind, wie du eins 
biſt. . . fo zum Großvater 'reinſtürmen wollte ... wäh— 
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rend der Großvater... und kreißt in Schmerzen ... und 
hat ſchon feine Reiſeſtiefeln angezogen ... für die große 
Reiſe, die ihn balde in die Luft bringt... 


Gertrud. 
Ach lieber Vater Jonathan ... laß mich doch zum 
Großvater ... Du ſollſt mich nicht fo feſte halten... 


Vater Jonathan (läßt ſie nicht los). 

Pf... wenn du zehnmal noch ein junges Füllen 
von fünfzehn Jahren biſt . .. und ſtark und groß wie 
der Großvater .. . und könnteſt gleich einem jungen Stier 
in die Hörner greifen... das kann der Großvater auch 
heute noch womöglich ... das tät er auch heute noch 
womöglich .. . ich laſſ' dich nicht eher, als bis die Groß— 

mutter aus dem Stübel 'rauskommt ... 

Gertrud (will ſich losreißen). 
Ach ... das alte Geſpenſte iſt gar nicht meine Groß— 


mutter 
Vater Jonathan. 


Pſt . .. drück' deine Lippen feſt aufeinander... Men⸗ 
ſchenkindel ... du machſt ſonſt die Luft noch mehr re— 
belliſch .. . wie die lange Jule, die deine Mutter iſt ... 
daß die böſen Schlangen vollends um uns ziſchen ... 


Gertrud. 
Ich ſtoß' dich an die Wand... mit deinem feierlichen 
Getue 
(Vater Jonathan hat ſie umgriffen und hält ſie umklammert.) 


Gertrud (kämpfend). 
Ich werde mich doch.. aus deinen ſpindeldürren 
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Armen... wird ſich doch ein Menſch wie ich befreien 
können ... 


(In dem Augenblick, wo Gertrud mit dem Fuße die Stübeltür auf⸗ 
ſtoßen will, tut ſie ſich von ſelber auf.) 


Zweite Szene. 
Der alte Hallmann. 
(Ein mächtiger, faſt kahler Bauernſchädel auf knochigem, breitem, 
durchs Alter nur wenig gebeugten Leibe. Das Geſicht glatt raſiert 
und nur unterm Kinn um die Kehle borſtig. Hinter ihm die alte 
Hallmann. Er kommt ganz wacklig und in ſich vertieft.) 


Gut das... Schritt um Schritt wird's ſchon gehen ... 
immer einen Schritt nach dem anderen... immer einen 
Schritt nach dem anderen... es macht mir ſchon Glocken— 
geläute vor... es macht mir ſchon immerfort Glocken— 
geläute vor... Mutter... immer einen Schritt nach 
dem anderen... und jagt mir... jagt mir jetzt alles 
Geſindel hier aus dieſer Stube 'naus ... ich bin der 
Großbauer Hallmann immer geweſen .. ich hab' immer 
einen ganz klaren Kopf... hab' ich immer auf meinem 
Nacken getragen... 


(Vater Jonathan ſteht mit Gertrud an der Tür. Beide rühren 
ſich nicht und ſtarren den Großbauern nur an, wie er langſam bis 
zum Tiſche geht.) 


Vater Jonathan 
(geht gutmütig zum Großbauern heran. Lächelnd). 


Soll ich lieber 'nausgehen, Vincenz? 


Der alte Hallmann 
(hält ſich am Tiſche feft). 
Jawohl . . . jagt mir alles Geſindel hier aus dieſer 
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Stube 'naus ... denn jetzt find wohl in dieſem hinfälligen 
Menſchenleibe vom Großbauer Hallmann Zeichen und 
Wunder genug geſchehen ... 

(Vater Jonathan drängt die widerwillige Gertrud mit hinaus.) 


Dritte Szene. 


Die alte Hallmann 
(eine kleine, rundliche Frau mit ganz weißen Scheiteln und einem 
gutmütigen, breiten, friſchen Geſicht). 
Vaterle ... ſetz' dich Doch... bleib’ doch nicht ewig 
ſtehen ... das hältſt du doch nicht aus . . . ſetz' dich doch 
auf das Sofaplätzel ... 


Der alte Hallmann. 
Ach woher ... wer war der Mann, der eben hier ſtand, 


Beate? 
Die alte Hallmann. 


Der Vater Jonathan ... 


Der alte Hallmann. 
Und wer war denn das junge Ding, das an der Tür 
ſtand . . . möcht' ich nur wiſſen ... nun? 


Die alte Hallmann. 
Das war die Kleinemagd ... 


Der alte Hallmann. 

Ich dachte ... ich dachte etwa... die lange Garde 
würde auch heute noch wieder verſuchen, auf die alte, 
morſche Mauer Sturm zu laufen... denn die lange 
Jule war immer wie ein toller Stier in Ketten, den 
man bloß mit dem Naſenringe bändigen kann .. obgleich 
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die ein Weibsbild ift... aber ich war doch immer der 
Vater 


Die alte Hallmann. 
Nicht wahr, Vaterle? ... weich machen läßt du dich 
nicht mehr ... das iſt ſicher ... 

(Der alte Hallmann hat ſich in die Sofaecke geſetzt.) 
Weich machen läßt du dich von dem unbändigen Frau— 
volke nicht mehr ... das wär' das Letzte ... Es hat 
geklopft. Die Alte geht eilig an die Tiefentür) niemand kommt 
jetzt 'rein ... der Vater iſt in der Stube ... 


Der Knecht (an der Tür). 
Ja aber, Frau... die lange Jule will doch durchaus 
wieder zum Herrn ... 


Die alte Hallmann. 

Niemand will zum Herrn ... und niemand kommt zum 
Herrn... außer dem Doktor ... der kann zum Herrn 
kommen .. . und außer dem Paſtor ... der kann zum 
Herrn kommen ... und vor allem... der Dreiblatt⸗ 
Schuſter ſoll laufen, was er laufen kann ... der Vater 
iſt ſehr ſchwach .. . renn noch einmal zum Dreiblatt... 
er ſoll laufen, was er laufen kann ... 


Der Knecht. 
Aber die lange Jule ſteht doch ſchon wieder unten im 
Hofe vor der Türe .. 


Die alte Hallmann. 
Und ihr Knechte ... ſteht unten vor der Türe Wache 
. . . damit gut... (Der Knecht ab.) 
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Der alte Hallmann.“ 
Was gibt's denn ſchon wieder? ... was hat's denn 
ſchon wieder? 


Die alte Hallmann 
(während ſie wieder in die Stube kommt). 


Ach ... gar nichts, Vater ... der Großknecht fragte 
bloß, ob er ſoll die braune Kalbe in den Kuhſtall binden, 
weil doch die Schecke 'naus iſt . .. 


Der alte Hallmann. 

Jawohl ... er ſoll die braune Kalbe in den Kuhſtall 
binden... der Großknecht . .. die beiden Braunſcheckigen 
zuſammen ... denn ich hab' mir eben ausgedacht, wie 
ſchön das ausſehen wird, wenn zuerſt am Eingange die 
vier Braunſcheckigen ſtehen ... und dann die Schwarze 
ſcheckigen folgen... 


Die alte Hallmann. 
Das hab' ich Guſtaven ſchon geſagt, Vater... 


Der alte Hallmann. 

Nein ... den Doktor nicht mehr... ich hab' jetzt aus— 
gedoktert ... das wär' rein 'nausgeſchmiſſenes Geld, wo 
die Spule abläuft... (er lacht die Alte eine Weile pfiffig an) 
ich bin nämlich jetzt bloß ſo ſtille für mich, weil ich immer— 
fort zuhöre, wie die Spule abläuft ... weißt du fo, Mutter 
. . . wenn fie zu guter Letzt nur anfängt zu ſchnurren ... 
(Der Knecht hat wieder ſeinen Kopf zur Tür hereingeſteckt) 
draußen bleiben... draußen bleiben... 

(Der Knecht hat die Stubentür von außen wieder zugemacht.) 
Ich will den Paſtor jetzt auch nicht haben ... der Paſtor .. 


I 
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der Paſtor kann mir meinethalben ſpäter noch helfen 
einen Weg in die Himmelspforte zu erflehen ... und 
kann dann verſuchen, mich elenden Mann wenigſtens 
noch ein Biſſel rein zu waſchen, ehe ich vor Gottes Thron 
hintrete ... Mutterle ... ich bin ein elendiger Sünder 
immer geweſen .. . ich bin ein Mann mit Schwären am 
ganzen Leibe .. . ich habe immer ſchwielige, harte Hände 
gehabt . . . und hab' immer den harten Boden mit Pflug 
und Hacke aufreißen müſſen . . . atmen kann ich auch 
nicht mehr... 


(Der Knecht hat wieder die Stubentür von draußen aufgemacht 
und guckt herein.) 


Draußen bleiben, ſag' ich . . . auch der Paſtor ſoll draußen 
bleiben . . . ich hab' noch anderes zu tun... wo bleibt 
denn der Schuſter Dreiblatt? 


Die alte Hallmann (an der Tür). 
Iſt denn der Dreiblatt-Schuſter noch nicht gekommen? 


Der Knecht (an der Tür). 
Frau . .. freilich . .. der Dreiblatt-Schuſter iſt unten. 


Die alte Hallmann 
(redet zuerſt zum Alten zurück). 

Der Dreiblatt-Schuſter iſt ſchon unten, Vater ... 
(Zum Knecht leiſe) warum kommt er denn nicht gleich zum 
Vater 'rauf? 

Der Knecht. 

Er verhandelt mit der langen Jule .. . und mit dem 
alten Stief ... er verſucht doch die Leute zur Vernunft 
zu bringen... 

(Die alte Hallmann macht dem Knecht Zeichen und ſieht ſich be: 
ſorgt nach dem Alten um. Der Knecht ab.) 
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Der alte Hallmann 
(hat gar nicht geachtet). 

Ich ſchlafe immerfort ein, Mutter... aber nein... 
ich werde jetzt dieſen Moment nicht ſchlafen ... ich werde 
mich wach halten ... weil ich die Sache jetzt ein für alle— 
mal regeln muß... 


Die alte Hallmann 
(hat ein Schnapsglas vollgegoſſen). 
Vater ... nimm einen Schluck. .. der Dreiblatt— 
Schuſter kommt... es tut dir gut... es macht dich 
wieder lebendig ... 


Der alte Hallmann 
(trinkt. Nachdem er getrunken). 


Nein... Kornſchnaps will ih... nicht Kognak. .. 


Die alte Hallmann. 
Der Doktor hat's verordnet... 


Der alte Hallmann. 
Nein ... ich habe meinen Lebtag Korn für gut befunden 
. . . zu was denn wieder noch den teuren Kognak? .. 
(Cr hat ſich ſofort unwirſch erhoben.) 


Die alte Hallmann. 
Ja ja, Vater ... leg’ du dich lieber wieder auf dein 
Bette ins ruhige Stübel... 


Der alte Hallmann 
(geht Schritt um Schritt von der Alten geſtützt). 
Denn hier kommen ewig Leute... und fragen... 
und außerdem kommt's mir fo vor ... Er horcht plötzlich 
nach den Fenſtern hin) als ob ich einen Lärm hörte... innen oder 
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außen ... und es räſonniert immer ... als ob das meſchante 
Geſindel ... die lange Jule ... die Einzige, die ich von 
meiner Erſten hatte... und der dürre Kerl, der mit 
dem Guckkaſten 'rumläuft ... und womöglich noch der 
bucklige Geigenſpieler dahinter... draußen bleiben... 
draußen bleiben . . . ich will niemand hören und ſehen 
Weiter... 


Vierte Szene. 


(Schuſter Dreiblatt, ein verwegener Kerl in einem Düffelkittel, 

etwas ſchief in den Hüften gehend, das rechte Bein auch etwas krumm. 

Das pechſchwarze Kraushaar ſtark geölt. Die Naſe groß und flach. 

Graugelbe Geſichtsfarbe. Raſiert, aber ſtoppelig. Er iſt eilig herein⸗ 

getreten, bleibt ſofort ſtehen und beobachtet behaglich, wie der alte 
Hallmann auf die Stübeltür zuſchlürft.) 


(Der alte Hallmann ſieht ſich gar nicht nach ihm um.) 


Schuſter Dreiblatt. 
Na... na... na... immer ſachte ... immer ſachte 
nu geht's wohl doch aufs Grab zu, Vincenz? ... 
wie? 
Der alte Hallmann. 
Noch bei jedem ... wenn's auch nicht jeder fo nahe 
vor der Naſe hat... 


Schuſter Dreiblatt. 

Nun werde ich dir einmal was ſagen, Vincenz... 
es fehlte gar nicht viel... da hätte ich gar nicht durch 
deine Türe gekonnt ... denn es iſt ſchon ein richtiger 
Menſchenauflauf ... und wenn die lange Jule noch eine 
Weile fo ihre Wut anfammelt beim Warten... 
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Die alte Hallmann (winkt ab). 
Ach . . . erzähl' jetzt dem Vater keine Geſchichten ... 
(Der alte Hallmann von der Alten begleitet ab ins Stübel.) 


Fuͤnfte Szene. 
Schuſter Dreiblatt 
(wie die alte Hallmann eilig wieder herauskommt). 

Du . . . Beate ... was machen wir denn mit der langen 
Jule ... die lange Jule ſteht doch unten... die iſt doch 
mit der Miſtgabel hergelaufen ... die haut und ſticht 
noch mit der Miſtgabel um ſich, wenn die verrückt wird ... 


Die alte Hallmann. 

Gar nichts brauchen wir machen ... die Knechte ſtehen 
unten Wache ... und das Übrige tut der Vater alles ganz 
alleine .. . höchſtens die Medizinflaſchen könnte fie noch 
obendrein ins Geſichte kriegen, wenn ſie's wagen ſollte, 
hier reinzudringen ... das tut der Vater ganz alleine... 


Schuſter Dreiblatt. 

Na . . . und gehört haft du's alſo ... Euer grünes 
Nachbarhäuſel, das iſt ihr doch nun glücklich auch in den 
Rachen gefallen ... auf das ſich der alte Großbauer 
noch bis in die letzten Tage geſpitzt hatte ... häuſertoll ift 
fie nun einmal . .. wieviel hat fie jetzt in ihrer Rage glück⸗ 
lich an ſich geriſſen ... ſechs Häuſer hat ſie jetzt glücklich 
an ſich geriſſen ... 


Die alte Hallmann. 
Die Schacherwut iſt vom Vater ... wenn ich den alten 
Mann nicht im Leben ſchließlich doch noch zur Vernunft 


Erſter Akt 17 


brachte, war das Biſſel Eigentum überhaupt hin... gut, 
daß das grüne Häuſel weg ift... 


Schuſter Dreiblatt. 

Aber das Häuſel liegt doch ... faſt möcht' man ſprechen 
in eurem Obſtgarten liegt ja das grüne Häuſel ... und 
hat doch ein Anſehen ... und wenn der Alte das hörte... 
wo er doch immer fein Gut abrunden wollte ... daß euch 
die lange Jule ganz nahe bis in euren Obſtgarten auf 
den Hals rückt . .. (Er horcht.) Du... Vincenz rumort 
wieder... 


Sechſte Szene. 
Der alte Hallmann 

(ſteht ſchon wieder in der Stübeltür. Mit pfiffigem Geſicht). 

Na ja... ich bin wirklich ein wenig unſicher ... ich 
zittere am ganzen Leibe... weil mir der Tod feine dürre 
Knochenhand ſchon um meinen Nacken klammert ... aber 
wenn der pfiffige Fuchs ... der Dreiblatt-Schuſter ... 
in meiner Stube ſeinen Dampf durch die Naſenlöcher 
bläſt ... da krieg' ich wieder Mut... da mache ich noch 
einmal mit... dir fehlen bloß noch die Bockshörner in 
deine pechſchwarzen, mit Salböl geſchmierten Kräuſel— 
haare... und der Schwanz ... und der Pferdefuß. .. 
hahahaha .. . immer Schritt für Schritt muß der Menſch 
vorwärtsgehen, wenn der Totengräber das Grubenloch 
ſchon geſchaufelt hat ... (Er pfalmodiert.) „Wol unterm 
Röslein ... wohl unterm Klee... darunter tut mein Herz 
nicht mehr weh!“ ... (Er läßt ſich wieder behutſam in die Sofa: 
ecke nieder.) Pah . . . ſetz' dich, Dreiblatt ... raſch ... ſetz' 


dich, Mutter... raſch ... wenn der letzte Wille unferes 
2 
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Gottes geſchehen ſoll, da muß der letzte Wille des Menſchen 
klar auf ein weißes Blatt geſchrieben fein... halt... 
ich will auch meine Augen und Hände noch einmal erheben 
. . . Porte will ich nicht mehr machen . ... ich will nur 
die Augen noch einmal erheben... und meine Hände 
falten... und ſprechen ... damit ſelbſt der Teufel es 
wiſſen foll... Amen ... Amen .... Amen... das heißt 
das ſoll für die Ewigkeit gelten... (Er hat dem Schuſter 
ein beſchriebenes Blatt überreicht) nun lies klar und deutlich 
vor! 
Schuſter Dreiblatt (lief). 

„Ich . .. Vincenz Hallmann ... geboren in Schreiber: 
hau .. . im Jahre 1802... großgezogen unter Jammer 
und Elend des Lebens... ich vermache alles, was ich 
beſitze, meinem jetzigen Weibe, Beate Hallmann ... Gut 
und Vieh, Tiſche und Stühle, Wagen und Geſchirre ... 
jedes Stück in Haus und Scheune... Bargeld, fo viel 
in meiner Truhe iſt ...“ 


Der alte Hallmann (redet dazwiſchen). 
Mit dem Bargelde hat's immer noch gehapert ... aber 
ür's Erſte .. . zum Begräbnis wird's fehr gut langen ... 


für 
Schuſter Dreiblatt. 
Unterbrich mich nicht, Vincenz! 


Der alte Hallmann. 

Mit dem Bargelde hat's immer noch gehapert ... 
und das war das Elend... deshalb hatte die lange Jule 
immer auch einen Vorſprung vor mir... und deshalb 
hat ſie jetzt auch noch das grüne Häuſel in meinem Garten 
in ihre Krallen geriſſen ... ja ... 
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Schuſter Dreiblatt. 
Na ... was ſagſt du denn dazu, Vincenz? 


Der alte Hallmann. 

Jaja ... deshalb hat fie jetzt auch noch das grüne 
Häuſel, was ich mein Leben lang zu meinem Gute immer 
brauchte, in ihre Krallen geriſſen ... das weiß ich beſſer, 
als ihr's wißt ... denn das hat mich... bis ins Blut iſt 
mir das noch vollends gefahren ... aber ich will gar nicht 
jetzt in dieſer feierlichen Stunde mehr groß reden... 
daß mich nicht ſchließlich die Wut noch ins Grab bringt ... 
deshalb . .. lies nur weiter . .. deshalb kann ich bloß 
jetzt den letzten Satz gar nicht mehr erwarten, der da 


feht 
Schuſter Dreiblatt (left). 

„Ich vermache alles, was ich beſitze“ ... nein nein... 
wir waren ja ſchon weiter . . . „Nichts gehört von allem, 
was ich jetzt beſitze, meiner einzigen Tochter Jule... 
die niemals Tochter zu mir war... die immer nur aus— 
ging, mich zu ruinieren ... die mich und mein Weib nie 
ruhen ließ... die immer tat, als wenn meine Zweite 
eine giftige Schlange wär' ... die mich ruiniert hätte, 
wenn mir nicht die Beate noch zu rechter Zeit mit ihrem 
Hab und Gut beigeſprungen wär' ... deshalb iſt alles, 
was ich beſitze, Eigentum der Frau Beate Hallmann ... 
deshalb enterbe ich meine Tochter Jule... das iſt mein 
letzter Wille!“ 


Der alte Hallmann. 

Deshalb enterbe ich meine Tochter Jule bis auf den, 
letzten Rattenſchwanz ... das iſt mein letzter Wille... 
(Er zieht ſich das Papier herzu und ſchreibt zitternd die Unterſchrift.) 

2* 


20 Die lange Jule 


Schuſter Dreiblatt 
(erhebt ſich und nimmt das Papier). 

Jawohl . .. die Unterſchrift ſtimmt ... die Unterſchrift 
eines ſolchen Vermächtniſſes muß, wie man das nennt, 
mit der eigenen Hand gefertigt fein... und das Datum 
iſt auch auf dem Papiere... das muß fein... und der 
Ort iſt auch drauf . . . das muß auch fein... 


Der alte Hallmann 
(rect ſeine Hand nach der Alten aus. Er lehnt den Kopf im Sofa 
zurück und ſchließt dabei die Augen). 


Mutter . . . nun ja ... alſo .. . Er macht die Augen wieder 
auf und horcht) macht's mir bloß was vor? ... oder lärmen 
die Leute wieder unten im Hofe? 


Die alte Hallmann 
(eilt zur Tür, die der Knecht eilig geöffnet hat). 
Nehmt die Peitſchenſtecken . . . und pflanzt euch in die 
Türe . . . ihr drei Männer werdet doch das Frauvolk im 
Zaume halten ... (Der Knecht ab.) 


Der alte Hallmann. 

Es wird mir ſchwer genug, daß ich jetzt noch in der 
Stunde mit dem Teufel einen Pakt ſchließen ſoll .. 
aber weil die Engel nicht kommen, die die Goldtaler 
bringen . . . und fie mir in der Not auf den Tiſch ſchütten ... 
Dreiblatt ... wie ſteht's alſo mit der Hypothek? 


Schuſter Dreiblatt. 
Da brauchſt du gar keine Sorge haben, Vincenz ... 
ich bin nicht fo ſchlecht, wie ich ausſeh im Geſichte ... 
wenn ich ſage, ich nehme die Hypothek, da nehm’ ich ſie ... 
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und wenn ich ſage, ich behalte die Hypothek. .. da kommt 
die Hypothek nicht mehr aus meinen Händen... hier ... 
meine Hand drauf, Vincenz! 


Der alte Hallmann. 
Deine Hand drauf... Dreiblatt ... (Pfiffig.) Dreiblatt 
. ich bin kein irdiſcher Mann mehr... ich bin nur noch 
eine Stimme aus der finſteren Erdgrube, in die nicht 
Sonne noch Mond mehr ſcheint . .. Dreiblatt... 


Schuſter Dreiblatt. 

Meine Hand drauf... wenn ich ſage, ich nehme die 
Hypothek, da nehme ich fie... und wenn ich ſage, ich 
behalte die Hypothek... da kommt die Hypothek nicht 
mehr aus meinen Händen... abgemacht ... meinet— 
wegen vor den Lebendigen und den Toten ... und wenn 
die Jule ihre mageren, gierigen Finger noch ſo ſehr danach 
ausſtrecken wollte ... 


Der alte Hallmann (hordhend), 

Ach ... ah... was wird denn? ... Leute... ſtürzen 
über die Stiegen ... (Er bat ſich plötzlich erhoben.) Mutter 
... mein Gott im Himmel... ſchließt die Türe zu... 
die Leute kommen ... gib mir meine Vogelflinte aus 
dem Schranke ... was . .. wer .. ſtoßt fie doch die Stiegen 
nieder ... ſtoßt fie doch die Stiegen nieder... 


Siebente Szene. 


Die lange Jule iſt von außen in die Tür geſtürmt. 
(Die alte Hallmann wirft ihr die Tür vor der Naſe noch zu und 
dreht den Schlüſſel. — Die lange Jule ſchlägt ſie mit der Axt auf, 
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fo daß fie wieder auffliegt und hält im nächſten Augenblick die alte 
Hallmann mit eiſernem Griff an der Hand feſt. Hinter ihr erſcheint 
verlegen lächelnd Vater Jonathan, der ſie in ſich verſunken fort⸗ 
während anſtarrt.) 
Die lange Jule 
(ein braunblondes, hochgewachſenes, in der Bewegung ſehr entſchie— 
denes Frauenzimmer, mit ſchlichtem, faſt heiterem Geſichtsausdruck, 
das dünne Zöpfchen mitten auf dem Kopfe zu einem Kränzchen ge: 
legt. Während ſie das Handgelenk der Alten feſt umklammert hält, 
ganz kalt). 

Warum gebärdet ihr euch denn wie die Tollen? ... 
Ihr braucht gar nicht zu erſchrecken, wenn ich in dieſes 
Haus eintrete ... denn in dieſem Haufe bin ich geboren ... 
und wenn du auch nicht meine Mutter bift... du biſt 
und bleibſt doch mein Vater. 

(Der alte Hallmann richtet ſich immer höher auf. Die lange Jule 
plötzlich gutmütig.) 
Vater ... ich bin deine einzige Tochter ... du haft mich 
aus dieſem Haufe vertrieben... aber jetzt, wo dich der 
Tod aus dieſem Haufe vertreiben will... 
(Der alte Hallmann legt ſich um und ſchluchzt. Die alte Hall— 
mann will zu ihm. Die lange Jule hält ſie mit eiſernem Griff 
zurück.) 


Laß den Vater ... Weib, das ſag' ich dir im Guten... 
ſolange ich mit dem Vater jetzt zu reden hab’... und 
mit ihm die letzten Sorgen noch ordnen kann ... Ihr habt 
ja zum Paſtor geſchickt ... das wird ihm beſſer tun, 
wie der Paſtor ... daß er mit feiner Tochter ins reine 
kommt . .. denn hier kann er wirklich noch erſt mit der 
Erde feinen Frieden machen .. . hindere ihn ja nicht ... 
der wird die Minute nicht ſterben, wenn er noch das 
Wichtigſte nicht getan hat... Schluchzen wird ihm gut 
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tun . . . da kommt ein Menſch zur Beſinnung ... ich fag’ 
dir's .. . laß ihn ſchluchzen ... rühre ihn nicht an... 
denn ich will ihm Frieden bringen .. . ſonſt wird fein harter, 
böſer Wille nicht kleiner werden . .. du weißhaariges 
Gemächte ... du wirſt ihn jetzt auch nicht mehr halten 
können, wenn er endlich in die Grube muß... ach . .. 
(ſie ſchlägt ſich ein paarmal mit der flachen Hand auf den Mund) 
verfluchtes Maul, was redet . .. (Sie beginnt auch zu ſchluchzen) 
ich will dich nicht kränken, liebes Vaterle ... weil du mich 
doch mit deinen Händen früher auch geſtreichelt haft... 
weil ich doch deine einzige Tochter bin... jetzt muß ich 
auch flennen und heulen, daß der Tod im Vaterhauſe 
ſteht und auf dich wartet... hier hab' ich meine Hand 
nach dir ausgeſtreckt . . . ich will dich in dieſem ſchweren 
Augenblicke nicht mehr kränken .. . ich will Frieden machen 
mit dir... wir alle ſollen vorher Frieden machen mit 
unſerm Herrgott ... 

(Die alte Hallmann weint. Der alte Hallmann ſchluchzt, das 


Geſicht in ſeine Arme auf den Tiſch gelegt und ſtöhnt. Die lange 
Jule auch weinend.) 


Vaterle ... du ſollſt auch von deinem Kinde redlichen 
Abſchied nehmen... 


Der alte Hallmann (nach Atem ringend). 

Himmliſcher Vater ... es erwürgt mich... es erwürgt 
mich . . . Mutter . .. halt' meine Hände feſte ... halt' 
meine Hände feſte ... daß ich noch einmal wieder zur 
Beſinnung durchdringen kann ... denn... ich bin nicht 
mehr bei mir . . . ich weiß gar nicht mehr... wo bin ich 
denn hingeraten .. . ich bin doch noch immer der alte Hall— 
mann ... ich bin doch noch immer der alte Hallmann ... 
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Die lange Jule 
(die wie zum Sprung geſpannt daſteht, hat die Tür aufgeriſſen 
und ruft hinaus). 
Stief ... komm... Trude ... Trude ... immer ’rein 
e mer rein 
(Der alte Hallmann kämpft um Kraft.) 


Achte Szene. 
Der alte Stief 


(ein länglicher, ſehr magerer, knickebeiniger alter Mann mit ſehr ma⸗ 
gerem, geiſtigem, ängſtlichem Geſicht, ganz ohne Bart, die grauen 
Haare in dünnen Strähnen. Er kommt mit gefalteten Händen, in: 
deſſen auch Knechte und Mägde ſich neugierig an der Tür ſammeln). 


Jeſus Chriſtus ... unſer Heiland... nein... was 
machſt du denn aber... lieber Vincenz! 


Die alte Hallmann 
(mit dem Schuſter Dreiblatt um den Großbauern beſchäftigt). 


Lieber, guter, einziger Vater ... du darfſt doch noch 
nicht ſterben ... 


Der alte Hallmann 
(macht ſich plötzlich los und ſchreit hinaus). 
Schurken ... Schurken .. 
(Auch der Paſtor tritt unverſehens ſtumm ein. Die Leute rings 
machen ihm ſofort Platz.) 
Die alte Hallmann 
(kommt ihm haſtig entgegen). 
Ach lieber Herr Paſtor ... ach lieber Herr Paſtor! 


Der Paſtor (in der Mitte der Stube). 
Oh . . . hat er einen Anfall? ... nun, lieber Herr Hall— 
mann... es wird ſchon noch einmal vorübergehen ... 
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wir müſſen uns eben an den halten, der gejagt hat... 
„Ich bin die Kraft und das Leben... wer zu mir kommt, 
wird leben, wenn er gleich ſtürbe!“ 


Der alte Hallmann 
(richtet ſich plötzlich ganz ſtark auf). 

Nein, nein... alle ſollen ſchweigen .. . ich muß noch 
reden ... alle find Zeugen... auch der Paſtor iſt mein 
Zeuge... die Lebendigen und die Toten follen es wiſſen 

. das Gut iſt Mutters Eigentum... das Weib, das 
ich jetzt noch immer an der Hand halte, iſt mein einziger 
Erbe... meine Tochter und das ganze Komödianten— 
geſindel verfluche ich . . . Er ſinkt auf das Sofa zurück.) 


Die lange Jule. 
Stief ... du haſt's gehört... nun gut... das hat 
getroffen... 


Der Paftor 
(während der Schufter Dreiblatt vom Großbauern zurücktritt). 
Gehen Sie nur, verehrter Herr Stief ... und nehmen 
Sie Ihre Frau und Tochter mit ſich ... Sie ſehen ... 
hier kann irdiſcher Rat und Hilfe nichts mehr wirken... 


Die lange Jule. 
Komm, Mann... laß den harten Schädel feinen 
letzten Atem ruhig aushauchen ... 
(Alle drei Stiefs verſchwinden.) 


Die alte Hallmann 
(mit dem eben Geſtorbenen am Sofa beſchäftigt). 


Ach lieber Herr Paltor... 
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(Der Paftor, während Knechte und Mägde Schürzenzipfel oder 
bunte Taſchentücher benutzen, um ſich die Tränen zu wiſchen, ſteht 
mit gefalteten Händen vor dem Tiſche und betet.) 


Vater Jonathan 
(ſteht in der Mitte der Stube, ſtarrt den Großbauern lächelnd an). 
Nein, Vincenz .. . nein, fo ein Starrkopf ... mein lieber 
guter Kamerad ... wer ſoll denn das vor Gotte wieder 
gut machen ... nein .. . noch in der letzten Minute ... 
nein, jo eine Dummheit... 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Akt. 


Stube bei Stief. Es ſieht halb bäuerlich, halb wie bei einem kleinen 
Lehrer aus. Ein ſpinettartiges Inſtrument ſteht an einer Wand, 
ein aufgemachter Geigenkaſten auf dem Flügel. 


Erſte Szene. 


(Theobald Stief, ein ſchwächlicher, buckliger Menſch mit einem 
blaſſen, feinen Geſicht und einem braunen Schnurrbärtchen, ſitzt 
für ſich und geigt. Es iſt am Spätnachmittag und beginnt zu dunkeln. 
Gertrud Stief, tut von außen die Tür auf und ſieht herein. Wie 
Theobald weiterſpielt, kommt ſie auf Zehen in die Stube. 
Theobald ſetzt die Geige ab.) 


Gertrud. 
Was war denn das für ein Stück, Theobaldel? 


Theobald. 
Das hab' ich ſelber gemacht ... 


Gertrud. 
Nein... was du alles kannſt . . . Menſchenskindel! ... 


Theobald. 

Hahahaha ... was ich alles kann ... daſitzen, wie 
eben bucklige Menſchen ſitzen ... zufammengehodt wie 
ein paar Felszacken ... aus denen irgendwo ein Kopf 
rausſieht . . . und ein paar armſelige Töne auf der Geige 
ſpielen . . . Das iſt fo ziemlich alles .. . denn ſonſt iſt es 
weder mit Vater noch mit mir weit her ... wie ſpät 
iſt es denn? 

Gertrud. 
Spiel doch weiter! ... Theobaldel ... 
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Theobald. 
Ich begreife nicht, daß nicht wenigſtens der Vater 
kommt. 
Gertrud. 
Du ſollſt weiter ſpielen, Theobaldel .. .Sie ftreichelt ihn.) 
der Vater wird ſchon kommen ... auch die Mutter 
wird noch zeitig genug kommen ... 


Theobald 


(ſpielt wieder eine Weile. Dann ſetzt er neu ab). 
Ih . .. ja ... die Mutter kommt heute ſicherlich wieder 
ſpät ... die Mutter iſt jetzt vollends verrückt geworden ... 


Gertrud (droht ihm mit dem Finger). 

Was ſagſt du von der Mutter ... du kriegſt's mit mir 
zu tun, Junge .. . und dann weißt du, was paſſiert ... 
du haft die Geſchichte beim Großvater nicht miterlebt ... 
ich ſage dir ... niemand ſoll's der Mutter verdenken, 
wenn die noch 'rumrennt, als wäre der Himmel eingeſtürzt 

. und fie müßt ſich ihn wieder aufbauen jetzt ... ich 
verdenk's ihr nicht ... 


Theobald. 
Und ich kann die Mutter nicht mehr ausftehen ... 


Gertrud. 
Ich möchte bloß wiſſen, warum? 


Theobald. 

Weil die Mutter immer in allem ein Unmaß hat ... 
wen die liebt, mit dem fpielt ſie ... und den ſchindet fie 
wie die Katze die Maus ... und wen die haßt ... na, 
haſſen kann die, wie fie lang iſt . . . grade wie der alte, 
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lange Großbauer, der Hallmann ... und wenn jetzt Haß 
und Rache weiter brennen, wird Waſſer die Glut nicht 
löſchen ... aber ich hab' den Vater ſchon vor dem Weibe 
gewarnt, ehe er heiratete ... ich hab' ihn damals flehent— 
lich gebeten ... Du biſt ſchon dreiundfünfzig Jahre, 
Vater, hab' ich über ihn geſagt ... und ich ... dein Sohn ... 
hab' ſchon meine ſechzehn Jahre in der Hucke ... das war 
damals . .. heirate nicht ein ſolches Weibsſtück, die ſtark 
iſt wie ein junges Rind ... denn die wird dich auf ihrem 
Rücken forttragen ... 


Gertrud (übermütig). 

Theobaldel ... wenn der Vater damals auf dich gehört 
hätte ... begreifſt du's denn nicht ... da wär' ich doch 
heute gar nicht in der Welt ... und was ſolltet ihr denn 
dann anftellen in der Welt? ... Nein, Theobaldel ... 
nun werd' ich dich einmal feſte in meine Arme nehmen ... 


Theobald. 
Du ſollſt mich nicht fo grob anfaſſen wie die Mutter ... 
Du weißt, das kann ich nicht vertragen ... 


Gertrud 
(läßt ihn trotzdem nicht los). 

Du biſt doch grade ſo ein tückiſcher Kerl, wie alle Buck— 
ligen find .. . wenn du fo was Niederträchtiges über mich 
und meine Mutter ſagen kannſt .. . jetzt zerdrücke ich dich 
aber weiß Gott ... und wenn du ſchreiſt ... da küſſ' ich 
dich obendrein ... 


Theobald. 
Nein, nein ... du ſollſt mich loslaſſen ... ach ... das 
iſt mir zuwider ... ich will dir einmal was Vernünftiges 
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fagen ... (fie läßt ihn los) nämlich ... gegen dich ſage 
ich gar nichts ... gegen ein Schickſal kann ein Menſch 
ſchließlich nichts einwenden ... wenn ein Menſch wie du 
einmal in der Welt iſt, da kann man das Rad nicht mehr 
rückwärts drehen ... nein, nein... Trudel ... wir haben 
uns immer von Herzen gerne gehabt ... 
Gertrud 
(ſpaßig mit den Armen nach ihm taſtend). 
Nun lang’ ich mir dich aber ... 


Theobald (fi wehrend). 

Du weißt ... ich bin über zweiunddreißig Jahre 

heute .. . und das ganze grobe Getue ift mir läſtig ... 
Gertrud (wie vorher). 

Aber trotzdem greife ich dich mit meinen langen Ar— 
men .. . und wenn du noch ſo verdrießlich deine fanfte 
Stirne runzelſt .. . und geb' dir aber jetzt für deine weiſe 
Rede ... gleich drei Küſſe auf einmal mitten ins Ge— 
ſichte ... (Sie hat ihn neu umgriffen.) 


Theobald (heftig). 
Du ſollſt mich aber loslaſſen ... Herr Jeſus ... da höre 
doch, Trudel ... es kommt doch eins ... 


Gertrud (lachend). 
Da fällt der Himmel noch lange nicht ein ... wenn uns 
auch der Vater mitſammen kindſchen ſieht ... 


Theobald (fhroff). 
Du . ſollſt.. mich aber loslaſſen 
(Er ſtößt fie heftig von ſich) der Vater iſt es gar nicht ... 
und der Vater ... wenn's wirklich der Vater wär’ ... 


—— —. — ᷑⁴ ⁰᷑ !d᷑ — — '..— . .74ez̃—— — — 


Zweiter Akt 31 


a m —————————— ——— ——— ———— W — 


ſoll durchaus nicht denken, daß wir bloß hierſtehen und 
faulenzen ... 


Gertrud. 
Alter Grobian! ... (Sie reibt ſich die Hände.) 


Es klopft. 
(Gertrud iſt eilig an die Tür gegangen und hat geöffnet.) 


Zweite Szene. 


(Vater Jonathan kommt bedachtſam herein.) 


Gertrud. 
Ach ... der Vater Jonathan ... 


Vater Jonathan (lächelnd). 

Das iſt ganz richtig . . . der Vater Jonathan ... der 
Prophet im Vaterlande ... der Wetterſager auf der 
kleinen Gaſſe ... den die Schulkinder und die groben 
Bauersleute manchmal zum Spotte machen ... und der 
hin und wieder ſchon manches Goldkorn im weizenen 
Sacke aufgeleſen hat ... der Vater Jonathan . . . der iſt 
es .. . na ... wo iſt fie denn? 


Theobald. 
Die Mutter iſt noch nicht zu Haufe ... 
Vater Jonathan. 
Da muß ich warten, bis fie kommt ... 


Gertrud. 
Da wirſt du lange warten müſſen, Vater Jonathan ... 


Vater Jonathan. 
Jajajaja ... der Menſch muß immer lange warten, 
bis ein anderer kommt ... aber ich hab' immer Geduld be— 
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ſeſſen .. . alle Wetterwolken kommen, auch wenn man 
fie nicht erbittet ... Ihr ſeht ja beide aus wie die ſchar— 
lachenen Tücher vom Könige ... Ihr feiert wohl in dem 
Hauſe hier immerfort Haß und Rache? 


Theobald. 
Was ſollten wir feiern? 


Vater Jonathan. 

Es war doch ein ſolches Getümmel hier oben ... daß 
ich dachte ... jajajaja .. . das ſackgrobe Weib fährt doch 
jetzt mit einem Doppelgeſpann ... mit dem braunen 
Haſſe und dem gelben Rachehengſte ... der Satanas 
ſelber auf dem Kutſcherbocke ... 


Theobald. 

Papel ... papel ... papel ... alter Narr ... zähl' 
du die Regenwürmer auf der Dorfſtraße, wenn's ge— 
goſſen hat .. . und trag' fie auf die Seite ins Gras, daß ſie 
ungefährdet wieder heimfinden ... und kümmer' dich 
um die Windwolken ... einen anderen Zweck hat's doch 
nicht ... Trude ... mach, daß die Stallarbeit fertig wird 

ehe die Mutter nach Haufe kommt ... 


Gertrud. 
Ach ... du .. . haft mir gar nichts zu ſagen ... ich tue 
meine Sache von ſelber ... (Ab.) 


Dritte Szene. 


Vater Jonathan 
(beobachtet Gertrud, bis ſie verſchwunden iſt). 


Jajajajaja .. . immer 'naus mit dem grünen Schnatter— 
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. 
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vogel. .. und du ... hör' jetzt einmal auf mich... du ... 
Herr Theobald Stief .. . Spielmann ... auf dem Kirchen— 
chore ... und im Schenkhauſe ... (Er nimmt einen 
bewegten Ton an.) ich bin fein alter Kamerad geweſen ... 
dem alten Grobſänderſchädel ... dem alten Großbauern 
... dem alten Hallmann fein guter, lieber Kamerad bin 
ich geweſen ... wir haben auf dem Protzkaſten der Kanone 
zuſammen geſeſſen ... und haben uns am Holzbrette 
feſte gehalten .. . als junge Kerle .. . und find über Stock 
und Gräben ... find wir doch wie mit Extrapoſt heidi in 
das Leben gefahren ... die Beine nur manchmal noch in 
der Luft oder ſo ... 


Theobald. 
Laß mich mit den Hallmannleuten in Ruh ... was geht 
mich der alte verſtorbene Mann an ... Großvater zu 
mir iſt er ſo wenig, wie die lange Jule meine Mutter iſt. 


Vater Jonathan. 

Nein ... der alte, verſtorbene Hallmann geht dich nichts 
an... aber mich, Theobaldel . . . (er lacht mit dem gütigften 
Lachen) mich geht er was an ... ich bin der Vater 
Jonathan ... der Prophet im Vaterlande ... der Wetter: 
ſager auf der Dorfſtraße ... den die Schulkinder und die 
Dorfleute manchmal wollen zum Spotte machen ... 
ich habe nämlich immer eine Witterung in der Naſe wie 
die Hunde ... und ich hab' das alles auch gleich voraus— 
geſehen .. . hütet euch ... das Himmelreich iſt nahe herbei— 
gekommen ... das hat einmal einer geſagt, der was 
Beſſeres in den Wolken kommen ſah ... als ein Zwei— 

geſpann, über das der Höllengeift ſelber die Peitſche 
f 3 
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ſchwingt .. . ein jähes Frauenzimmer in der Kutſche, 
der alle Röcke in der Luft fliegen ... 


’ Theobald. 

Ach ... laß mich mit dem aufgeregten Gerede in Frie— 
den ... Schwarz redeſt du ja immer, weil du Schwarz in 
den Augen haſt ... die Welt ift gar nicht fo ſchwarz, wie 
du fie allen Leuten aufſchwatzen möchteſt ... 


Vater Jonathan. 

Theobaldel ... ich muß meine Augen aufreißen, daß 
die Wahrheit 'neinfahren kann, wie in zwei hohe Tore... 
ich ſage dir. 

Theobald. 

Sag du das alles meinem Vater ... nicht mir ... der 
Vater hat dem Weibe zuerſt immer zu allem das Geld 
gegeben, was ſich fein Vater erſchunden hat ... nun ... 
das ift alſo heute Vaters Sache, wenn das Weib .. und 
alles gar keine Richtung mehr hält ... ich habe keine 
Macht über das Weib ... 


Vater Jonathan 
(droht Theobald mit dem Finger). 
Na .. . na .. . na .. . an dem Sanftmütigen hängt doch 
das Herze der Langen ... nicht? 


Theobald. 

Jajaja ... folange fie mit einem Sanftmütigen ſpielen 
kann . . . nicht länger . . . ich ſage dir . .. du und ich werden's 
nicht ändern ... ich kann's auch nicht begreifen ... ſeit 
der alte Großbauer das Zeitliche nicht mehr mit Augen 
ſieht ... ſeitdem iſt das Weib im Grunde verwandelt ... 
und kein Band und Verſtand mehr drinne ... 
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Vater Jonathan (pfiffig). 

Theobaldel .. . nein doch ... grade ... wenn ein Weib 
Haus um Haus ... und Ackerſtelle um Ackerſtelle kauft ... 
und macht Geld draus .. . und verſteht den Handel ... 
und verſteht zu wirtſchaften ... wo fie gleich ſelber keine 
Hand rührt .. . das hat Band und Verſtand ... warum 
ſollte die lange Jule nicht ſchließlich ihre ſechs Häuſer in 
unſerem Dorfe haben, möcht' ich nur wiſſen ... aber daß 
ſie jetzt die Häuſer eins nach dem anderen Hals über 
Kopf verkaufen muß ... in den vierzehn Tagen, ſeit der 
alte Großbauer abgeſtorben in der Grube modert ... 
daß ſie eins nach dem anderen von den ſchönen Häuſern 
dem Schuſter Dreiblatt in die Hände fchachert ... 


Theobald. 
Jawohl ... drei Häuſer find in den vierzehn Tagen 
glücklich wieder fort ... 


Vater Jonathan. 


Jawohl . .. dreie find glücklich wieder fort ... dreie 
find in dem Rachen dieſes Höllenmannes ſchon verſchwun— 
den ... ich aber ſage euch .. . hütet euch ... das Himmel: 
reich iſt nahe herbeigekommen ... das hat einmal einer 
geſagt, der etwas Beſſeres als ein raſendes Doppel— 
geſpann in den Wolken kommen ſah ... das Weibſtück 
kann ohne den Höllenkutſcher gar nicht mehr losfahren ... 
ſie wird ſchließlich über die Lebenden und über die Toten 
weg fahren ... und auch die weißhaarige, alte Beate 
Hallmann, was des Großbauers Zweite war, muß beben 


und zittern ... 
3% 
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Theobald. 

Du malſt die Welt wie die Stubenmaler mit breiten 
Strichen ... und tunkſt den ganzen Pinſel gleich beim 
Fleiſcher in die Blutlachen ... daß alles rot wird und aus— 
ſieht wie Höllenfeuer ... ach Gott ... 


Vierte Szene. 
Die lange Jule 
(einen kräftigen Stock in der Hand, hat die Tür aufgeſtoßen, bleibt in 
der Tür ſtehen, ſieht ſich lachend um und dann ſieht ſie Theobald 
lachend an). 

Nun? ... Matſchkerle? ... Biſt du da? ... Gib mir... 
ich hätte beinah gejagt, gib mir einen Schmatz ... gib 
mir wenigſtens deine Hand jetzt ... ich hab' Eiszapfen von 
Fingern ... immer komm ’rein, Dreiblatt ... der Dorf— 
prophet iſt in der Stube ... da paßt der Teufel dazu ... 
was will denn der alte Narr bei uns? ... Vater Jonathan 
. . . willſt du die blaue Luft wieder mit deinem Kienruße 
ſchwärzen .. . und die Kartoffelkeime anſtatt im Früh— 
jahr in den Herbſtacker ſtecken, damit ſie die Kälte und der 
Schnee ausbrüten. Schuſter Dreiblatt tritt ein.) 


(Vater Jonathan ſieht ſie nur immer an und ſchüttelt den Kopf. 
Die lange Jule lachend.) 


Dreiblatt . . . Vater Jonathan kann dir ja einmal die 
Zukunft prophezeien ... oh ... die kommt, wie ſie 
kommt ... mit Reden wirft du alter Narr nichts machen ... 
denn ich handele ... der Menſch, der handelt, hat immer 
einen Vorſprung gegen die, die bloß flennen ... alſo ... 
gutmütiger Weißkopf ... tue was . . . ſchaff dir viel Geld 
an .. . auf welche Weiſe du willſt . .. das iſt egal ... ich 
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ſchaffe mir jetzt auch viel Geld an ... ich verkaufe alle 
meine Häuſer ... ich verkaufe alles... und mache mit 
dem pfiffigen Satan hier Geſchäfte ... denn ich muß 
ein großes Gut kaufen ... ich brauche einen ganzen 
Scheffel Silbertaler und Goldſtücke ... ich muß bar 
zahlen... 
Vater Jonathan 
(umſchleicht pfiffig blinzelnd und lächelnd den Schufter Dreiblatt, 
immer mit dem Zeigefinger auf ihn weiſend). 

Alter Halunke ... alter Halunke ... bift ein alter Ha— 
lunke .. . Dreiblatt⸗-Schuſter ... das Wort kann gar nicht 
aus meinem Bruſtkaſten richtig den Ausweg in die reine 
Luft finden ... und ich wünſchte auch gleich, daß es ein 
harter Stein wär' ... der dich an deine ſteinerne Stirn 
ſchlüg' . . . hütet euch ... das Himmelreich iſt nahe herbei: 
gekommen ... ich aber ſage euch ... daß über uns alle 
bald der heiße Sud und die ſpitzen Flammen hereinbrechen 
werden 


Die lange Jule (lachend). 

Merkſt du was, Dreiblatt? ... Dem hat der alte, grobe 
Vater das kleine Stübel und 's Gnadenbrot nicht umſonſt 
gegeben ... der hat Grund, daß er Hilfe ruft . .. 

(Vater Jonathan drückt ſich ſcheu rückwärts zur Tür zurück.) 

Sag nur deine Prophezeiung der alten Weißhaarigen, die 
meines Vaters Zweite war. 


Schuſter Dreiblatt. 
Jule ... ſei nicht bösartig ... von mir kannſt du die 
Beate ruhig grüßen, Vater Jonathan ... ich bin gar nicht 
fo ſchlecht, wie ich im Geſichte ausſeh' ... die große Hypo⸗ 
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thek bleibt derentwegen doch in meinen Händen ... und 
niemand wird wagen, die alte Hallmann aus ihrem Gute 
'rauszutreiben ... 


Die lange Jule. 
Sprich, was du willſt ... 
Vater Jonathan 
(drückt ſich rückwärts zur Tür hinaus. Pfiffig in die Stube hineinlächelnd. 
Er ſpricht im Abgehen). 
Unſer lieber himmliſcher Vater wird Euch das Wetter— 
leuchten ſchon anſtreichen ... (Ab.) 


Fuͤnfte Szene. 
Die lange Jule 
Gu Theobald, der nur fortwährend ſtarr age hab. 
Nun ... Söhndel ... du haft wohl nichts weiter zu 
tun, als zu gaffen? 


Theobald. 
Nein . . . ich bleibe hier .. . und damit iſt's gut! 


Die lange Jule. 
Daß du nicht etwa gleich alles brühwarm dem Vater 
fagft, daß der alte Weichquark noch mehr erſchrickt ... 


Theobald. 
Das mache ich, wie mir's paßt ... 


Die lange Jule. 

Junge ... fühle einmal ... meine Hände find noch 
immer wie die Eiszapfen .. . auf dem Gebirge oben 
liegt's ſchon zum erſten Male weiß ... nein ... ein Paar 
Augen hat ein folder Huckemann ... Dich hab' ich zu 
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gerne .. . noch gar, wenn du ſo gehäſſig tuſt . .. immer 
ſpiel dich auf . . . ach, jetzt hab' ich keine Zeit für Liebes— 
geſchichten .. . ich hab' Wichtigeres zu tun ... los, Schu— 
ſter ... her den Vertrag ... das wär' alſo das vierte Haus 
unten ... das, was neben dem Kretſcham liegt ... Garten 
Nummer 27 ... das hab' ich nämlich auch verkauft ... 
zu was follen uns alle die alten Kaluppen ... wenn wir 
erſt einmal das Gut haben ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Das Gut wird dir wohl bis an dein Lebensende durch 
deine harten Finger laufen, wie's Waſſer ... 


Die lange Jule. 

Das iſt einſtweilen ganz egal ... das iſt jetzt noch gar nicht 
an der Reihe ... jetzt haben wir noch anderes zu tun... 
den Vertrag für das Hausgrundſtück Nummer 27, das unten 
neben dem Kretſcham vom Rindfleiſch liegt ... ſamt den 
vier Morgen Obſtgarten drum 'rum ... 


Theobald. 
Das wär' jetzt in den vierzehn Tagen glücklich ſchon das 


vierte 
Die lange Jule. 


Und wenn's mir paßt, verkaufe ich glücklich auch das 
fünfte noch.. 

(Theobald geht zornig hin und her. Die lange Jule, mit Drei: 
blatt am Sofatiſche ſtehend.) 

Theobaldel. . . dir iſt im Kopfe nicht richtig .. . wo werd' 
ich denn dem alten, toten Vatermanne im Grabe die 
Freude machen, daß er ... und könnte ſich noch einmal 
im Sarge alle Finger lecken ... wenn der dächte ... 
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„jetzt kann ich mir aber das grüne Häuſel doch noch er— 
handeln!“ ... begreifſt du's denn nicht ... das Haus, 
wo wir immer gewohnt haben, verkauf' ich eher, als das 
grüne Häuſel, das im Vatergute im Obſtgarten liegt ... 
hahahaha ... das behalten wir freilich ... ſieh nur, wie 
Dreiblatt mit feinen langen Ohren wackelt .. . und feine 
Schnabelnaſe krumm zieht .. . ich weiß ſchon ... ich weiß 
ſchon ... du kannſt dir heimlich das Lachen nicht verbeißen 
. . . aber deshalb bin ich mir doch ganz klar ... du kannſt 
ruhig lachen . . . zu meinem Lachen komme ich noch zeitig 
genug .. . du mußt nämlich wiſſen, Theobaldel ... der 
alte, pfiffige Hund hat das Hausgrundſtück Nummer 27 
ſchon wieder an den Wirt unten ... an den Rindfleiſch 
weiter verhandelt ... und hat feine zweitauſend Taler 
mit der Kaluppe in den Rachen geſchluckt ... 


Theobald. 
Nein, Mutter ... man müßte dich prügeln, daß du 
wieder aus deinem Wahne aufwachſt ... 
Die lange Jule 
(lieſt im Vertrage, den der Schuſter Dreiblatt ihr mit einem 
Fingerzeige fragend hinreicht). 
Nun... warum denn nicht ... das iſt ja ganz richtig .. 
die Koſten trägſt heute doch du... 


Schuſter Dreiblatt. 
Ich? ... Es war doch mündlich anders abgemacht ... 
die Koſten trage ich? ... Warum ſollte ich denn heute 
die Koſten tragen? 


Die lange Jule. 
Weil ich fie heute nicht mehr trage ... 


Zweiter Akt 41 


Schuſter Dreiblatt. 

Es war doch aber mündlich abgemacht, die Koften 
trägſt du. 

Die lange Jule. 

Seitdem ich aber weiß, daß du aus Habgier unſeren 
Vertrag gar nicht erſt einmal haft abwarten können ... und 
ſeitdem ich deinen abgeſchloſſenen Vertrag mit Rind— 
fleiſch Buchſtabe für Buchſtabe ganz genau kenne, trage 
ich die Koſten nicht ... 


Schuſter Dreiblatt 
(lacht und kratzt ſich auf dem Kopf). 
Ein ſolches ſchlaues Stück gelingt dir bloß einmal, 
Jule ... das fag’ ich ... 


Die lange Jule. 

Theobaldel ... komm .. . ich muß dich einmal in meine 
Arme nehmen ... (Sie hat Theobald unverſehens ergriffen, 
obwohl er ihr auszuweichen ſuchte und ſie abwehrt) ſo ſpindel— 
leicht, wie du mir vorkommſt ... und fo fein und ge— 
brechlich, wie du biſt .. . und kannſt fo ſchön ſpielen ... 
(ſie hat ihn wieder losgelaſſen) nun werde ich den Ver— 
trag unterſchreiben ... und 's bare Geld einſtreichen 
. . . denn Bargeld iſt bei dem Geſchäft die Hauptſache 
. .. damit haperte es immer bei dem alten Vatermann 
und Grobian ... (Theobald ſteht mit geballter Fauſt da) 
na ... du willſt mich wohl prügeln? ... Immer prügel 
zu ... hier haft du meine Backe . . . ich halte fie dir hin ... 
hau mir eine Ohrfeige, daß es knallt ... von einer ſanften 
Seele ſchmeckt alles ſüß ... 
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Theobald 
(geht, den Geigenkaſten in der Hand, mit einem Zornblick zur Tür). 

Seit der alte Großbauer mit Fluchen in die Grube 
gefahren iſt, biſt du nicht mehr richtig bei Verſtande ... 
(Ab.) 

Die lange Jule (lachend). 

Jajaja ... geh du nur zur Probe ... und ſtreich im 
Kretſcham die Saiten ... und du, Dreiblatt ... nun 
komm endlich 'raus mit deinem Praßte ... raſch ... 
zähl 's Geld auf . . . es iſt viel beſſer, wenn das viele Geld 
überhaupt niemand weiter in die Augen ſticht ... 
(Schuſter Dreiblatt geht hin und her, kraut ſich auf ſeinem ſchwar⸗ 
zen, geölten Schädel, während er dabei wieder den vergriffenen Hut 
einen Augenblick abgenommen hat. Und dann beginnt er innerlich 
zu rechnen, langſam ein großes Kuvert aus der Bruſttaſche zu nehmen 


und einen Geldbeutel aus einer verborgenen Taſche in ſeinen Hoſen. 
Er zählt Geld auf.) 


Theobald 
(poltert noch einmal die Treppe herauf und ſteckt den Kopf wieder 
zur Tür herein). 
Der Vater kommt, Mutter ... (Ab.) 


Sechſte Szene. 


Nach einer Weile hört man den alten Stief langſam die Treppe 
heraufſtapfen. 


Die lange Jule. 
Immer laß den Alten kommen ... daß er's gleich ſieht, 
was hier vorgeht ... 


(Schuſter Dreiblatt und die lange Jule zählen und rechnen ab⸗ 
ſichtlich völlig vertieft, obwohl ſie auf die Tritte des Alten geſpannt 
horchen. Der alte Stief tritt müde herein, bleibt an der Tür ſtehen, 
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ſtarrt eine Weile auf die Hantierung der beiden, nickt ein paarmal 
mit dem Kopfe, legt ſeinen Guckkaſten vom Rücken ſorglich auf das 
Spinett ab, trägt ihn beiſeite, guckt ſich wieder um und ſieht nicht 
weiter hin.) 
Schuſter Dreiblatt (wie nebenbei). 
Guten Abend, Stief ... ſiehſt du .. . ich bringe wieder 
Geld .. 
Die lange Jule. 
Du willſt's wohl nicht fehen?: 


Der'alte Stief. 
Nein ... ich will's nicht ſehen ... 


Gertrud (kommt hereingeeilt). 
Biſt du endlich da, Vater?; 


Die lange Jule. 

Draußen wird geblieben ... auch wenn der Vater hier 
iſt ... wenn's der Vater den Augenblick ohne dich nicht 
aushalten kann, kann er meinetwegen zu dir in den Stall 
gehen ... der Vater iſt nämlich grade fo vernarrt in das 
Mädel, wie ich in den frommen Huckigen ... ſonſt hab' ich 
die Männer nie ausſtehen können ... 

(Der alte Stief geht hinaus.) 


Siebente Szene. 


Die lange Jule. 
Wenn gar das dumme Mädel noch das viele Geld ſäh', 
lief' ſie womöglich gleich im ganzen Dorf 'rum und pärſchte 
ſich ... das fehlte noch obendrein ... 


4 Die lange Jule 


Schuſter Dreiblatt. 

Genug Geld hab' ich müſſen auf den Tiſch breiten ... 
ja ... aber den Mann behandelſt du wie eine Licht— 
ſchnuppe .. 

Die lange Jule. 
Ich verdien' dem Manne auch einen Schatz auf Erden ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Nun jaja . .. verdienen tuſt du an der Sache immer noch 
genug ... 
Die lange Jule. 
Und wenn wir zu guter Letzte werden in dem alten, 
ſchönen Vatergute warm ſitzen ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Nun zähl' dir's ... ich hab' unterſchrieben ... unter: 
ſchreib' du endlich auch ... 


Die lange Jule 
(fett ſich und ſchreibt). 

Da . . . unterſchreibe ich meinen Namen ... Julie ... 
Hallmann ... nein verpucht .. . da hab' ich eine Dumme 
heit geſchrieben ... (Sie ſtarrt lange auf die Schriftzeichen) 
ach . . . ich ſtreich's weg . .. nun alſo . . . (Sie ſchreibt wieder.) 
Stief heißt das lange Frauvolk jetzt, die im Hallmanngute 
geboren iſt ... da ... haft du den Wiſch ... (Sie prüft 
gleich danach das Goldgeld) was ... der Goldfuchs klim— 
pert nicht? 

Schuſter Dreiblatt. 

Der klimpert wie jeder andere... auf dem alten Glanz⸗ 

tuche kann kein Gold klimpern ... 


Zweiter Akt 45 


Die lange Jule 
(hat das Goldſtück an den Ofen geworfen und fängt es). 

's ſtimmt .. . 's iſt ein Guter ... alſo ... tauſend ... 
zweie ... dreie ... viere ... fünfe ... ſechſe ... alles, 
wie ſich's gehört . . . und zuletzt werden wir auch auf 
dem alten Gute ſitzen, wie ſich's gehört ... 


Schuſter Dreiblatt plötzlich zornig). 

Zuletzt werdet ihr noch lange nicht auf dem alten Gute 
ſitzen ... denn ich hab' dem ſterbenden Mann das Ver: 
ſprechen gegeben .. . und habe geſagt ... wenn ich ſage, 
ich nehme die Hypothek, da nehm’ ich die Hypothek ... 
und wenn ich ſage, ich behalte die Hypothek, da behalt' 
ich die Hypothek ... und keine Macht Himmels und der 
Erden wird mir die Hypothek wieder aus den Zähnen 


reißen 
Die lange Jule. 


Nun ... das werden wir ja ſehen, wer beſſer zieht ... 


Schuſter Dreiblatt (noch im vorigen Tone). 

Ich war deines Vatermannes Vertrauensmann ... ich 
war drüben ein Freund in dem alten Gute ... und wenn du 
heute zehnmal denkſt, du hätteſt mir Wunder was zu ver— 
dienen gegeben ... es wird dir niemals gelingen, die alte 
Beate Hallmann aus ihrem Gute 'rauszutreiben ... 


Die lange Jule. 

Mach, daß du 'naus kommſt ... böſe Hunde und den 
Teufel muß man gleich aus dem Hauſe ſchaffen, wenn 
man mit ihnen nichts mehr zu tun hat ... alſo ... ob ich 
das alte Gut kriege oder nicht ... das iſt einſtweilen hübſch 
meine Sache ... immer mach . .. raſch . .. lauf nur 'nunter 
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auf die Straße ... der Vater Jonathan wartet unten 
.. der kann dich gleich zu dem alten, weißhaarigen Weibe 
in das Vatergut 'nauf bitten ... und die Alte kann 
dir gleich mit ihren paar Kupfergröſcheln die Hand 
ſchmieren ... immer geh' ... 


Schuſter Dreiblatt dacht plotzlich). 
Na ... da gib mir nur wenigſtens die Hand, Jule ... 


Die lange Jule. 

Höchſtens ſpuck' ich dir 'nein ... dem Teufel gibt man 
die Hand nicht eher, als bis man ihn im Sacke hat ... 
verſtehſt du! 

Schuſter Dreiblatt. 
Gib mir meinetwegen den kleinen Finger ... 


Die lange Jule. 

Den kleinen Finger erſt recht nicht .. wenn man dem 
Teufel den kleinen Finger gibt, da gibt man ihm ſeine 
Seele ... ich habe mit dir einſtweilen nicht das Ge— 
ringſte weiter zu ſchaffen, als daß du mein Hausgrundſtück 
Nummer 27 .. . und ich dein bares Geld hab' ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Du willſt wohl jetzt gar alle Verbindung abbrechen? 


Die lange Jule. 

Ach du altes Froſchmaul ... bare Goldſtücke ... die 
ſchaffen wohl Verbindung, wo man fie haben will ... 
und dann bin ich Weib ... und du ein Mann ... ein Weib 
kann einen Mann nicht bloß zu einem Popanz machen ... 
die macht ihn zum Verbrecher, wenn's fein muß ... nun 


Zweiter Akt 47 


ſcher' dich . . . daß reinliche Leute 'reinkommen können ... 
ich hab' deinen Anblick ſatt ... 


(Schuſter Dreiblatt geht langſam und höhniſch lachend, indem er 
ſich ſeinen Vertrag ſorglich in ein böhmiſches Tüchel hüllt und dann 
in die Bruſttaſche ſteckt, ab.) 


Achte Szene. 
Die lange Jule 
(ruft zur Tür hinaus). 

Nun will ich wieder anſtändige Menſchen um mich 
ſehen ... Mann ... Stief ... Trude .. die Luft iſt wieder 
reine 

Der alte Stief 
(kommt ſofort herein und geht müde bis an den Tiſch. Er ſieht ſehr 


bekümmert aus. Er ſieht die lange Jule lange an. Endlich erhebt 
er drohend den Finger). 


le Jule 


Die lange Jule 
(tut es ihm nach). 

Stief ... el ... Stief .. . el . .. du ſollſt jetzt auch ' rein- 
kommen, Trude ... ſetz' dich her und ſtricke ... ich 
zünd' die Lampe an . . ich ſetz' mich auch an den Tiſch ... 
und will eine Weile ins Leere gucken ... wir ſitzen und 
ſprechen kein Wort weiter . .. der dumme Theobald muß 
auch grade in die Schenke zu der Probe laufen ... an— 
ſtatt uns hier was vorzumachen, daß das Blut wieder ruhig 
wird. 

(Sie und Gertrud haben ſich an den Tiſch geſetzt.) 
(Der alte Stief ſteckt ſich mit einem Spane am Feuer im Ofen— 
loche bedächtig ſeine Pfeife an.) 
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Die lange Jule 
(in ſich ſinnend). 

Der alte, gutmütige Wetterſager und Dorfprophet, 
der Vater Jonathan, ſchleppt jetzt den betrogenen Drei— 
blatt⸗Schuſter zu der weißhaarigen Beate ... und wird 
unterwegs die Seele des pechhaarigen Höllenmannes 
mit Oberbodengepolter und Geiſterrufen in Schrecken 
jagen ... mag er ... wir werden ja ſehen, wer beſſer 
zieht 

Der alte Stief 
(rauchend und dann mit dem Pfeifenſtiel drohend). 


ale Jule 


Die lange Jule. 
Stief . Stief el 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Akt. 


Schenkſtube im m Im Saal nebenan 55 man die Tanz: 
Dun 


Erſte Szene. 
(Der Wirt Rindfleiſch ſteht im Schenkſims und läßt einige Gläſer 
Bier ein. Dann läuft er in den Saal hinein. Die Tür bleibt eine Weile 
offen. Man ſieht die Tanzenden. Auch eine Schleußerin kommt 
die einige Gläſer Schnaps im Schenkſims eilig einſchenkt und damit 
zurück in den Saal geht. Dann kommt Wirt und Wirtin aus dem 
Gewimmel der Tanzenden heraus, die Tür hinter ſich zuwerfend 
und im hitzigen Geſpräch miteinander.) 

Die Wirtin. 
Ich dulde das nicht... einfach ... ich dulde das nicht 
der Satan hat ſechs Jahre im Zuchthaus geſeſſen . .. 
und wenn es auch zehnmal ſchon zwölf, fünfzehn Jahre 
her iſt ... weil er unterdeſſen alle Schliche kennt, die am 
Gerichte vorbeiführen ... mag der 'rumſpringen mit wem 
er will... mit meiner Tochter nicht... reich iſt er... 
Geld macht immer rebelliſch ... das haft du freilich noch 
nie begriffen... aber du brauchteſt dir bloß das Bild 
dort an der Wand anzuſehen ... ich begreif's ſehr gut 
. ein nacktes Weib, was auf einem Ruhebette liegt ... 
wenn du ihr nur genug Goldſtücke in den Schoß 'nein⸗ 
ſchütteſt ... hahahaha ... jawohl . .. Dreiblatt wird groß 
fragen, ob es deine Tochter ift... für einen Kerl mit 

Gelde iſt ſchließlich alles zu haben! 


Der Wirt. 
Ruf das Mädel ’rein! 
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Die Wirtin. 
Du biſt der Vater... ruf du fie! 


Der Wirt 
(geht an die Saaltür und ruft hinein). 
Meta... du kommſt, Meta... ſofort kommſt du, 


Meta... 
Meta (kommt herein). 


Was willſt du denn von mir, Vater? 


Der Wirt. 
Du ſollſt kommen und hören ... weiter ſag' ich nichts ... 


Meta. 
Was ihr bloß für ein ewiges Gewürge habt... was 
habt ihr denn eigentlich an mir? 


Der Wirt. 

Laß du dir von der Mutter ſagen, was die will ... 
mit dem alten Satan haft du dich nicht einzulaſſen ... 
einfach ... 

Meta. 

Mit dem Schuſter Dreiblatt? 


Die Wirtin. 

Du redeſt nicht erſt und kommſt . .. und machſt hier 
die Gläſer rein... und haft die Gedanken auf der Arbeit 
. . . und nicht auf reichen Leuten ... wenn fie auch im 
Gottestiſchrock und mit himmelblauer Seidenkrawatte kom— 
men... man weiß, wie Dreiblatt feinen Reichtum ge— 
wonnen hat... alles Lug und Trug . . . Schuſter Drei— 
blatt ſoll ſich zum Fraße nehmen, wen er ſonſt will... 
Schuſter Dreiblatt iſt's früher nicht auf einen Zuchthaus— 
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ſtreich angekommen . .. und ich kenne den Halunken, 
wenn er Frauenzimmern auf der Fährte ift... 


Meta. 
Rede nur das recht laut, Mutter ... daß es gleich alle 


hören... 
Der Wirt, 


Du fommft... und ſtehſt nicht erſt lange... und tuſt, 
was dir die Mutter ſagt ... raſch . .. 


Die Wirtin 
(ohne ſich im geringſten ſtören zu laſſen). 

Schuſter Dreiblatt wird's auch in Zukunft nicht auf 
einen Zuchthausſtreich ankommen ... meine Tochter 
bleibt ihm alſo vom Leibe . . . und außerdem... wenn 
der heute 's Geld wegſchmeißt, iſt es das Geld, was ihm 
dein eigener Vater für das Nachbarhaus in den Rachen 
geſchmiſſen hat . . . denn das Betrügen verſteht der Schuſter 
nun einmal ... (die lange Jule tritt ein) nun ... beſinn 
dich nicht erſt lange... und komm und hilf ... zum 
ewigen Faulenzen und 'rumſcharwenzen iſt eine Wirts— 
tochter nicht geſchaffen . . . tanz du mit dem Beſenſtiel 
und mit dem Gläſertuche . . . das macht auch warm... 


Zweite Szene. 
Die lange Jule 
(lacht für ſich. Sie kommt Schritt um Schritt zögernd herein). 
Der Schuſter macht ſich wohl heute bei euch ein Ver— 
gnügen? . .. jajajaja .. . den jungen Dingern möchte man 
unten die Röcke zubinden ... ich ſag's auch immer... 
4* 
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Die Wirtin (noch in ihrem Zorn). 
Ach .. . jetzt maul nicht erſt, Mädel... 's iſt auch 
wahr... guten Abend, Jule... was treibt dich denn 
noch zu uns? ... es ift ja beinahe Mitternacht ... 


Die lange Jule (unſchlüſſig). 

Tanz und Wirrſal geht hier wieder toll... glaub' nur 

ja nicht, daß ich derentwegen komme. 
(Die Wirtin gießt Bier ein, während die Schleußerin volle Gläſer 
abholt.) 
Die lange Jule 
(ſieht eine Weile ſtumm zu, ſetzt ſich dann ebenſo unſchlüſſig an den 
Sofatiſch und nimmt ein Zeitungsblatt vor). 
Der Dreiblatt-Schuſter iſt doch bei euch? 
Die Wirtin. 

Nun freilich wird der Dreiblatt-Schuſter nicht fehlen, 
wenn die Frauvölker ſich im Tanze tummeln ... (zur 
Schleußerin) nimm nicht alles auf einmal ... daß 
du wieder den ganzen Verdienſt auf die Diele gießt ... 
Meta... greif auch zu... 


Dritte Szene. 
Schuſter Dreiblatt 


(om aus dem Saale, ehe Meta mit den Biergläfern hinein ver: 
ſchwunden iſt). 
Wo bleibſt du denn, Meta? 


Die Wirtin (im Schenkſims). 

Nein ... Meta, die arbeitet... nimm du, wen du 
ſonſt findeſt ... Ritter Blaubart ... du kannſt's ja einmal 
mit der langen Jule verſuchen! 

(Schuſter Dreiblatt ſtutzt. Die lange Jule blickt nicht auf.) 
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Schuſter Dreiblatt. 
Na... Julchen 
(Die lange Jule blickt noch immer nicht auf. Dann erhebt ſie gelaſſen 
ihren Blick und ſieht den Schuſter ſcharf an.) 

Nein ... einen Blick kann die auf einen Mann werfen, 
daß man immer noch wieder auf der Hut fein muß... 
pſt ... (Er tritt langſam an ihren Tiſch heran) wie die Taube 
vorm Habicht ... 


Die lange Jule. 
Komm mir nicht nahe! 


Schuſter Dreiblatt. 
Wir find nämlich fertig mitſammen .. . ihr Leute... 
wollt ihr etwa die Geſchichte hören? 


Die lange Jule (trocken). 
Du haft dich ja heute fo ſchön ausſtaffiert, Schuſter ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Nämlich ... weil ich dieſem Weibe durchaus nicht will 
den Willen tun... 


Die lange Jule. 

Ach du, Griefe ... wenn ich will ... dich nehm’ ich doch 
in meine zwei Arme und trag' dich, wie du gebacken biſt, 
auf den oberſten Miſthaufen .. . und ſteh' unten und lache 
mich halbtot . . . und du ſollſt dabei auch nicht mit einer 
Wimper zucken ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Komm, Meta... die Muſik fängt wieder an... Wir: 
tin... kein Mädel kann fo leicht tanzen, wie deine... 


. Die lange Jule 


Die Wirtin. 
Jaja . .. das glaube ich .. . aber trotzdem tut das Mädel 
hier ihre Arbeit . . . und du ſiehſt, daß du 'nauskommſt . .. 
denn ſonſt fliegt dir noch ein Schnapsglas an den Kopf... 


Schuſter Dreiblatt. 

Hahahaha . .. tralala . .. tralala (Er hat die Schleußerin 
dabei ergriffen und geht mit ihr in den Saal ab. Dabei rufend.) 
Gänſe laufen genug im Dorfe 'rum ... ſchwefelgelbe 
und flügge 


Vierte Szene. 


Die lange Jule 
(wie für ſich laut in ihr Seitungsblatt redend). 

Jaja .. . deine Weisheit iſt im Dorfe nur allzu bekannt 
.. . deine Schliche kenn' ich .. . das Unmögliche möchte 
die Sorte von Leuten immer am gierigſten an ſich reißen 
. .. hahahaha. . . und es geht mir jetzt ſelber wie dem 
Satan... manchmal weiß ich überhaupt gar nicht mehr, 
was ich eigentlich will . . . Wirtin ... geh' einmal in den 
Saal hinein . . . und ruf’ mir aber ſofort . .. 


Die Wirtin. 
Dein Mädel ift nicht etwa drinne beim Tanze. 


Die lange Jule 
(ſtarrt die Wirtin eine Weile ſtumm an). f 
Das wär' beinah, als ſagteſt du... der alte Stief 
ritte auf einer Ofenſtange bis auf die Kirchturmſpitze ... 
das Mädel von mir follte hier beim Tanze ſein? ... ich 
wollt' ihr die Löffel grade ziehen . . . das Mädel von mir 
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hat ihren Großvater verloren ... und wenn ein Menſch 
und verliert feinen Großvater, hat er zu trauern... und 
nichts anderes... vier Wochen ſind's her ... bei uns 
iſt heute noch keine Luft im Hauſe, daß wir uns etwa 
bloß immerfort an den Händen faßten ... und ſängen 
Ringelroſenkaſten ... das braucht niemand zu denken ... 


Die Wirtin. 
Du biſt wohl verſtimmt? 


Die lange Jule. 

Durchaus gar nicht . . . was mich anlangt, durchaus 
gar nicht ... mein Mädel wäre hier drinne beim Tanze, 
wo ſich der Dreiblatt eine Luft macht ... nun... das 
könnte mir grade noch fehlen! 


Die Wirtin. 
Sie ſteht nur draußen vor dem Fenſter . . . und wartet 
auf Theobald ... 


Fünfte Szene. 


(Schuſter Dreiblatt kommt nach dem Tanze neu herein und ſtellt 
ſich wieder geſpreizt vor die lange Jule.) 


Die lange Jule (beachtet ihn nicht). 


Meta... ruf’ mir einmal den Theobald her... 
(Theobald erſcheint ſchon in der Tür.) 


Die lange Jule. 
Theobaldel ... ich will eo daß 4 das Getümmel 
bald ein Ende nimmt. 
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Der Wirt 
(ruft in der Tür ſtehend unter die Leute). 


Der letzte Tanz kommt... es iſt über Mitternacht... 
ich will mir nicht die Polizei auf den Hals laden... 


Die lange Jule (zu Theobald). 

Stief ſitzt noch beim Nachtlampel in der Sofaecke und 
nickt .. . und geht doch nicht eher ins Bette, als bis ihr 
Beiden zu Haufe ſeid ... aber auf mich dürft ihr heute 
nicht warten... denn ich muß jetzt gleich in der Frühe 

. um eins zweie muß ich 'nunter aufs Land wan— 
dern 

Theobald. 

Da möcht' ich nur wiſſen, Mutter, warum du nicht 
lieber jetzt noch zu Haufe im Bette liegft... und was 
dich noch hier in die Schenke treibt? 


Die lange Jule. 
Das weiß ich eigentlich ſelber nicht... vielleicht um 
dem Satan auf die Sprünge zu helfen, weil er mir grade 
in den Weg läuft... 


Schuſter Dreiblatt. 8 
Hahahaha ... nein ihr Leute... wir find nämlich 
fertig mitſammen ... ich muß euch einmal die Geſchichte 
zum beſten geben... a 


Die lange Jule (trocken). 
Wenn du ein Wort von dem alten Großbauern redeft, 
erzähl' ich dem jungen Dorfvolke wieder einmal deine 
Geſchichte von vor fünfzehn Jahren ... 
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Schuſter Dreiblatt (lachend). 
Vor der muß man fi hüten wie vor Grünſpan ... 
die ſticht bis ins Blut... 


Die lange Jule (lacht auch). 
Das kannſt du vielleicht noch am eigenen Leibe er— 
fahren 


(Alles Volk iſt mit Dreiblatt wieder in dem Saal verſchwunden, 
wo der letzte Tanz getanzt wird.) 


Sechſte Szene. 
Die lange Jule 


(haſtig und ein wenig verſtohlen zur Wirtin, die jetzt allein im 
Schenkſims ſteht). 
Mach' die Türe zu... ich will dich um was bitten... 


Die Wirtin (kommt zur Jule). 
Nun... um was, Jule? .. 


Die lange Jule. 
Ich bitte dich ausdrücklich ... jage gleich, wenn's jetzt 
alle iſt, alle Leute zur Saaltüre 'naus in den Garten... 
daß fie nicht erſt noch durch die Schenkſtube laufen ... 


Die Wirtin. 
Warum denn aber, Jule... warum tuft du denn fo 
heimlich? 
Die lange Jule. 
Jawohl... der Menſch muß heimlich tun, wenn er 
mit dem Teufel was zu verhandeln hat... 
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Die Wirtin. 
Iſt's denn wahr, Jule? ... du willſt durchaus von dem 
falſchen Manne einen Schuldſchein einhandeln? | 


Die lange Jule. 8 

Jawohl ... das iſt ſicher . . . woher nur einen Schuld— 
ſchein ... die ganze, große Hypothek... auf das alte 
Vatergut drüben ... das jetzt immer noch der alten Hall— 
mann gehört .. . aber das mir fo lange noch immer im 
Blute ſitzt wie eine Angſt . .. ſolange es noch nicht wieder 
mein Vatergut ift... gieß mir einen Kognak ein... 
man muß nämlich auf Sprünge kommen ... ich muß 
jetzt drei Einfälle haben... denn der Satan hat ihrer 
mindeſtens zweie . . . und es darf mir auch in dieſem Augen: 
blicke auf eine Sünde nicht ankommen .. denn dem 
Teufel kommt's auf zwanzig Sünden in einer Minute 
nicht an... der Kognak iſt gut... hub... ſcharf iſt das 
Zeug... aber es feuert an... und macht gefirre ... 
und man wagt was ... wenn man am Ende nur nicht 
gleich die ganze Seele verhandelt... einſtweilen verſuch' 
ich's noch mit Gelde ... zu was wär' denn das viele Geld, 
was ich jetzt bar in der Hand hab’... ſchließlich find 
die Goldſtücke doch noch pfiffiger wie der Schuſter ... 
und bringen den ſchwarzen Kerl um den Willen ... 

(Die Muſik iſt verſtummt.) 


Die Wirtin 
(an der Tür zum Wirt). 
Laß gleich alle Leute durch die Saaltür in den Garten 
naus, Vater ... 
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Die lange Jule (ift aufgefprungen). 
Auch den N laß gleich durch die Saaltüre in 
den Garten 'naus . . . und ſag' dem Buckelmanne, die 
Mutter wär' fort .. 


Der Wirt 
(ab. Er kommt gleich zurück). 


Aber den Dreiblatt-Schuſter kann ich unmöglich durch 
die Saaltüre in den Garten 'nauslaſſen . .. 


Die Wirtin 
Gibt dem Wirt einen Wink und ſagt leiſe). 


Nein, nein... fie will doch den Schufter ins Fuchs— 
eiſen locken ... 


Siebente Szene. 
Schuſter Dreiblatt ſieht durch die Tür ahnungslos herein. Die 
lange Jule hat ſich wieder an den Tiſch geſetzt und beachtet ihn nicht.) 
Schuſter Dreiblatt 
(kommt langſam herein). 

Nun, Julchen? ... biſt du immer noch da? ... du lieſt 
fleißig im Blatte. was erlieſt du dir denn? ... fag’ 
einmal. kenidt mir's bloß ſo vor ... oder läufſt 
du gar mir 18110 n 


Die lange Jule. ' 
Ich hab' noch niemals gehört, daß eine Hündin einem 
Hunde nachliefe . . . das iſt immer umgekehrt ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Julchen ... Julchen! ... 


Die lange Jule. 
Sind die Leute alle fort, Wirtin? 
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Die Wirtin (nickt ihr zu). 
Alle 
Die lange Jule. 
Auch der Theobald? 


Die Wirtin. 

Alle 

Die lange Jule. 

Nun gut... nun hört mich einmal an... nämlich ... 
Ihr ... Wirtin, du verſtehſt mich ſchon ... du nimmſt 
jetzt auch deinen Mann... und legſt dich ins Bette... 
Dem Manne hier ſtellſt du die Schnapsflaſche auf den 
Tiſch und mir ein volles Glas Bier vor die Naſe ... und 
ihr geht beide ins Bette... fort mit Schaden... die 
Sache, die wir beiden miteinander zu verhandeln haben ... 


Schuſter Dreiblatt 
(lacht und ſetzt ſich neben fie). 
Die brennt dich wohl auf die Bruſt wie der Herz— 
brand? 
Die lange Jule. 
Du triffſt das Wort ... (fie ſpringt auf) aber derent— 
wegen ſind wir noch lange keine guten Leute mitſammen 
. . und du bleibſt für mich der Teufel ... 


Die Wirtin 
(ſtellt Flaſchen und Gläſer auf den Tiſch). 
Hier... wie du's haben willſt ... 


Die lange Jule 
(ohne noch zu hören). 
Die Sache, die wir zu verhandeln haben, mag meinet— 
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wegen bis in den hellen Morgen dauern ... denn ich bin 
eutſchloſſen . . . und wenn ich entſchloſſen bin, leidet eine 


Sache bei mir keinen Aufſchub weiter ... zum Ziele 
müſſen wir kommen .. 


Der Wirt 
(iſt bis zur Tür gegangen, blickt ſich noch einmal um und ſagt). 
Gut Nacht ſchön, ihr Leute! (Ab.) 


Achte Szene. 
Schuſter Dreiblatt 
(geht in Gedanken hin und her). 
Tralalalalala ... na... (Er will ſich wieder neben die Jule 
aufs Sofa fegen) nun erſt einmal Behaglichkeit und Ruhe ... 


Die lange Jule. 
Hier nicht ... du bleibſt auf dem Stuhle drüben ſitzen ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Auch gut einſtweilen ... 


Die lange Jule 
(ſpringt auf und läuft hin und her). 
Mir läuft die Gänſehaut über den Buckel ’runter... 
weil ich mir klar bin, daß mit dem Teufel nicht leichte 
zu ſpielen ift... aber wenn ich entſchloſſen bin, da bin 


ich entſchloſſen ... und da erleidet eine Sache bei mir 
feinen Aufſchub ... 


Die Wirtin (am Fenſter). 
Der Vater Jonathan ſteht noch draußen ... und lauert: 
auf dich und den Dreiblatt-Schuſter ... 
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Die lange Jule. 
Die Fenſterläden zu... feſte ... und häng Tücher 
über die Gucklöcher ... ’rein traut ſich der nicht ... 


Die Wirtin. 
Weil ſich der Vater Jonathan bekreuzt, wenn er dich 
mit dem Schuſter zuſammen ſieht ... 


Die lange Jule. 

Und ich bekreuz' mich wieder, wenn ich die alte Beate 

Hallmann mit dem Schuſter zuſammen ſeh' . .. und jetzt 

werde ich mich auch noch einmal erſt bekreuzen, weil ich 

mit dem Satan ſonſt doch nicht wüßte, wie weit ich mich 
ſchließlich eingelaſſen ... 


Die Wirtin 
(nun an der Tür wie vorher der Wirt, ſich noch einmal überall 
umblickend). 


Das wär' wohl alles? 


Die lange Jule. 
Rindfleiſch iſt oben? 


a Die Wirtin. 
Den Mann bind' ich ans Bette... 


Die lange Jule 
(geht ihr an die Tür nach). 
Immer 'naus 'naus 'naus 'naus ... ich bin nicht ge— 
duldig .. . ich bin ſchon im Fieber... 
(Die Wirtin ab. Die lange Jule geht haſtig von einer Tür zur 
anderen und ſchließt die Schlüſſel.) 


En nie Zn u ——-— — — p ann ma nn 
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Schuſter Dreiblatt. 
Du machſt's ja ordentlich wie bei der heiligen Feme ... 
nun meinetwegen ... 


Die lange Jule. 

Seit dem Tage, wo der letzte Atem meines leibhaftigen 
Vaters aus feiner Kehle 'nausſchrie ... das letzte Wort, 
was er überhaupt noch hat ſprechen können ... da iſt 
eine Kraft in mir ausgebrochen ... deren ich mich nicht 
mehr erwehren kann ... ach .. . laſſen wir das dumme 
Gerede... mir iſt jetzt gar nicht danach zu Sinn, mich 
wieder neu in die Wut hinein zu raſen ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Julchen . . . du machſt ja Augen, als könnteſt du mich 
gleich mit der Piftole niederknallen ... 


Die lange Jule. 
Das käm' zu allerletzt ... 


Schuſter Dreiblatt. 

Höre einmal an, Jule ... du haft vorhin verſucht ... 
den Flecken auf meiner Ehre anzutaften... ich werd' 
dir jetzt etwas in Gutem ſagen ... ich habe ſechs Jahre 
im Zuchthauſe geſeſſen ... und daß ich unſchuldig im 
Zuchthauſe geſeſſen hätte, will ich durchaus nicht ſagen ... 
das würde mir doch auch niemand glauben... aber ich 
bin in mich gegangen... ich bin ſchon lange Jahre in 
mich gegangen... und habe die Sachen verbüßt ... 


Die lange Jule. 
Jajajaja ... deine Verſe verſteh' ich ſchon ... des— 
wegen biſt du wohl heute unter dem Weibsvolke auch mit 
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dem ſchönen blauen Seidenſchlips aufgetaucht... ach 

ich will deine Beichte nicht hören ... hier... 

(Sie zieht einen vollen Leinwandbeutel aus der Taſche und hält ihn 
hoch.) 


| Schuſter Dreiblatt. 
Nun... mas foll denn das? 


„* „ 


Die lange Jule 
(ſchüttet das Gold auf den Tiſch). 
Deine iſt der Goldhaufen ... 


Schuſter Dreiblatt 
(trinkt einen Kognak hinter, dann geht er aufgeregt hin und her). 
Warum ſollte denn der Goldhaufen meine ſein? 


Die lange Jule. 
Tauſend Mark in Golde ... klimpere! ... 


Schuſter Dreiblatt. 

Ob das klingt ... ich ſage dir .. . drüben in dem alten 
Gute war ich deines großmächtigen Vatermannes Vers 
trauensmann ... ich war ein Freund drüben in dem 
alten Vatergute ... weil mir dein Vater drüben ſchließ— 
lich den Schandfleck auf meiner Ehre nachſah ... und 
damals hab' ich deinem ſterbenden Vater gejagt... wenn 
ich ſage, ich nehm' die große Hypothek, da nehm' ich die 
Hypothek ... und wenn ich ſage ... ich behalte die Hy— 
pothek, da behalt' ich die Hypothek. .. und ich möchte 
einmal den ſehen, der mir könnte Neis pp wieder 
aus den Zähnen reißen ... 
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Die lange Jule. 

Jajaja .. . Zähne haft du bei deinen fünfundfünfzig 
Jahren noch ſehr gute... für einen Schuſter und Erz— 
ſchelm biſt du überhaupt ein ſehr umgänglicher Mann ... 
nun Jeſus ... ein ſolches Gewerbe tut eben einen Mann 
tüchtig firniſſen ... Schuſter ... Gold in der Nähe... 
daß man es nur fo langen braucht... das macht das 
Blut kühl bis an die Halsadern ... aber freilich ... du 


haſt ſchon genug! ... 


Schuſter Dreiblatt. 
Hör’ mich einmal an, Jule ... kein Menſch darf ſich 
verſündigen im Leben ... und ſprechen, er hätte jemals 
genug Geld im Sacke ... 


Die lange Jule. 


Hahahahaha ... 


Schuſter Dreiblatt. 

Aber ich bin kein ſchlechter Hund, Jule . . . komm, 
Julchen ... ſetz' dich einmal ruhig neben mich ... ich 
könnte ſchließlich noch immer dein Vater fein... faſt 
zwanzig Jahre älter bin ich... 


Die lange Jule 
(hat ſich jetzt ruhig neben ihn geſetzt). 
Nun alfo... 


Schuſter Dreiblatt 
(nimmt ihre Hand). 
Ich weiß ſchon ... du möchteſt das alte Vatergut wieder 
in deine Hände kriegen ... 
5 
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Die lange Jule. 
Jawohl. .. das möcht' ich nicht bloß .. . das muß ich 
wieder in meine Hände kriegen ... ſonſt komme ich um 
. . . oder ich wüßte nicht, was ich ſonſt gleich tun ſollte ... 


Schuſter Dreiblatt 
(ſtarrt ſie gierig an). 

Ja du lieber Himmel... Julchen ... eine Hitze haft 
du in den Händen... Dein Fieber merkt man ſchon ... 
Die lange Jule 
(ſcheinbar verlegen). 

Greif' mich nicht fo dreiſt an... 


Schuſter Dreiblatt. 
Was tu' ich dir denn? 


Die lange Jule. 

Mit ſieben achtunddreißig Jahren ... das iſt grade die 
richtige Zeit, wo das anſtändigſte Weib toll auf die Männer 
wird . . . rühr' mich nicht an... wenn dem Menſchen 
die Welt anfängt vor den Augen zu tanzen, ſieht er nicht, 
was er tut... ich will den ganzen Handel nicht ... ich 
hab' immer alle Männer gehaßt ... 

(Sie iſt aufgeſtanden und fängt an das Geld wieder in den Beutel 
zu ſchütten.) 
Schuſter Dreiblatt. 
Julchen. . . laß doch einſtweilen das Geld liegen ... 


Die lange Jule. 
Willſt du's ... oder willſt du's nicht? 


Schuſter Dreiblatt. 
Nein ... den Goldhaufen will ich nicht ... 
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Die lange Jule. 
Alſo . . . was willſt du ſonſt von mir? ... 
(Sie kramt vollends ein.) 
Schuſter Dreiblatt. 

Du ſollſt das Geld trotzdem liegen laſſen ... ich werd's 
nicht anrühren .. . und auffreſſen werd' ich's erſt recht 
nicht ... herkommen ſollſt du wieder .. . und wir wollen 
uns einmal die Sache zuſammen ganz genau überlegen ... 


Die lange Jule. 

Nein, nein, nein, nein ... zuerſt werd' ich mir die Sache 
jetzt noch einmal für mich überlegen ... und werde ſehen, 
daß ich gar nicht erſt ins Schwanken gerate ... wo haben 
denn die Leute die Waſſerflaſche ... (fie hat am Schenk— 
ſims ſich haſtig die Waſſerflaſche gefucht) ach ... einfach aus der 
Flaſche ... denn Ritter Blaubart warſt du doch immer ... 
wenn du auch ſpäter die Weibsleute nicht grade mehr ange— 
fallen haft... da werde ich mich lieber nicht erſt in Gefahr 
begeben... 

Schuſter Dreiblatt. 
Jule ... reg’ mich nicht auf... du haft heute ſchon 
einmal verſucht, den Flecken auf meiner Ehre anzutaſten 
.. ich will's dir jetzt zum zweiten Male ſagen ... ich 
bin Schon lange in mich gegangen ... ich habe die Sachen 
längſt verbüßt ... 
Die lange Jule. 

Nun freilich . .. das wäre auch gar ſchlimm ... wenn 
du heute noch nicht zu Verſtande gekommen wärſt . .. ich 
verſteh' dich ſchon ... 

(Sie hat einen zweiten Beutel voll Gold aus ihrer Taſche genommen 
und klimpert damit.) 
5 * 
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Schuſter Dreiblatt. 

Und wenn's zehnmal wie Muſik klingt ... und wenn's 

zehnmal wie Muſik klingt ... 
Die lange Jule 
(ſchüttet den Goldhaufen neben den erſten). 

Schuſter . . . Gold in der Nähe... daß du bloß danach 
zu greifen brauchſt ... das macht den dümmſten Stroh: 
ſack zum gemachten Manne ... und den Edelmann zum 
Schurken ... das reißt nicht bloß dem Schuſter Dreiblatt 
fein letztes Biſſel Ehre 'runter ... hahahaha . .. 


Schuſter Dreiblatt (geht hin und her). 
Nein, Julchen ... nein, Julchen ... 


Die lange Jule. 

Hahahaha ... oder wäre dein Herze in der Sache 
wirklich mit Stahl gepanzert .. . ich kann dir's an ſich 
nicht verdenken ... für dich ſteht ſchließlich das letzte 
biſſel Anſehen auf dem Spiele... und wenn du wirklich 
ſagteſt ... „ich war des alten, verſtorbenen Großbauern 
Vertrauensmann . . . und wenn ich auch ſonſt immer ein 
Schurke war... warum könnte ich nicht in der einen 
Sache doch einmal ein ehrlicher Mann fein...” 


Schuſter Dreiblatt. 

Julchen . . . mach' mich nicht tolle .. . bring’ mir nicht 
wieder mein Geblüte vollends durcheinander ... ich kann 
auch noch aufbrauſen ... ich kann ſchließlich doch noch ein— 
mal raſend werden ... 


(Die lange Jule hat eilig das Geld in beide Beutel gepackt und eilt 
zur Tür.) 
Jule 
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Bm 


Die lange Jule (an der Tür). 


Was? 
Schuſter Dreiblatt. 


So kommſt du jetzt nicht mehr fort... 


Die lange Jule. 
Was ſoll das heißen? 


Schuſter Dreiblatt. 


Julchen ... 
Die lange Jule. 


Was willſt du von mir? 


Schuſter Dreiblatt. 

Zähl' erſt das Geld wieder auf den Tiſch, ſag' ih... 
(Die lange Jule geht langſam zum Tiſch zurück und fängt ebenſo 
bedachtſam an, nun das Gold auf den Tiſch genau aufzuzählen. 
Schuſter Dreiblatt geht aufgeregt hin und her, bis die Jule fertig 

gezählt hat.) 

Wieviel haſt du aufgezählt? 


Die lange Jule. 
Du kannſt ja ſelber zählen! 


Schuſter Dreiblatt (zählt bedächtig). 
Alſo ... eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs, ſieben uſw. 
. . . fünfzehn hundert ... 


Die lange Jule. 
Was? wiesiel ? 1000 11. 12. 13. 
14. . . 15. . . ich werde wohl verrückt ſein ... dreihundert 
nehm’ ich wieder an mich ... Strafe muß fein... 
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Schuſter Dreiblatt. 
Nein... wenn du dreie wieder an dich nimmſt, da ift 
der Handel überhaupt gleich alle... 
(Die lange Jule läßt die dreie wieder lachend aus ihrer Hand gleiten.) 
Nun... und jetzt legſt du noch fünfe zu... 


Die lange Jule. 
Ich glaube gar, du wirſt jetzt noch verlangen, daß ich 
mich ſelber noch dazu lege... 


Schuſter Dreiblatt (verliebt). 
Julchen ... ſieh mich einmal an! ... 


Die lange Jule (lachend). 
Du biſt zwar ſchon ein alter Teufel ... aber die alten 
find immer die ſchönſten ... pſt. .. und einen alten 
Teufel am Narrenſeil zu führen, iſt gar nicht ſo leicht, 
wie ſich die Engel das denken... 

(Schuſter Dreiblatt hat wieder einen Kognak getrunken, geht eine 
Weile hin und her und beſieht ſich von der Seite pfiffig die Jule 
und das Gold.) 

Setz dich neben mich, Schuſterleben ... wir find ja zu 
nachtſchlafender Zeit alleine... du Satansmann, der du 
biſt. ... mit deinen allerbeſten Vorſätzen im guten Herzen 
. . ich weiß nicht, Schuſter . .. was ich mit dir jetzt gleich 
für Tollheiten treiben könnte ... ö 

(Sie fängt ihn an zu packen und zu ſchütteln.) 


Schuſter Dreiblatt. 
Nein, Julchen ... haft du Kraft in den Armen ... nein, 
Julchen .. f 
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Die lange Jule. 
Wenn ich jetzt ſchon einmal richtig wie eine Beſeſſene 
bin 
Schuſter Dreiblatt 
(jetzt mit ihr ringend). 

Und das ſoll trotzdem ... doch Spaß fein... ein ſolches 
ſtarkes Weib wie dich ... runterzuzwingen ſapperment ... 
(Er verſucht ſie ſchließlich zu küſſen.) 

(Die lange Jule hält ihn mit ſtarken Klammern an den Schultern 
feſt von ſich und lacht ihm toll in die Augen. Schuſter Dreiblatt 
ſtarrt Jule gierig an und ſagt ſtöhnend.) 

Jule ... das wären doch Narrenspoſſen, die wir trieben 

ile 
Die lange Jule 
(hat ihn ſofort von ſich geſtoßen und iſt lachend aufgeſprungen). 
Hahahaha ... jo ſchwach bin ich nämlich nicht wie die, 
die du damals bald erwürgt hätteſt in der Schlucht ... 
wenn nicht noch in der Nacht Leute kamen ... ich brauche 
nicht um Hilfe zu rufen... 


Schuſter Dreiblatt. 
Ich ſag' dir, Jule ... verletze mich nicht bis aufs 
Blut 
Die lange Jule. 
Um Gotteswillen ... ja nicht ... daß du nicht noch 
ganz ins Beſinnungsloſe gerätſt ... und dein letztes 
biſſel Renommee vollends in die Luft bringft... ach .. 
die Hitze in dem Loche ... und deine verfluchte Dreiſtig— 
keit macht einen wahnſinnig ... man kann die Lumpen 
kaum ertragen .. . oder haben die Leute hier fo wahnſinnig 
eingekachelt . | 
(Sie hat ihre Blufe aufgeriffen.) 
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Schuſter Dreiblatt 
(nähert ſich ihr mit ſeltſam gebundenem Gange und ſtieren Augen). 
Nämlich ... pah ... das möcht' ich einmal ſehen ... 
ob ich nicht noch immer der Dreiblatt-Schuſter bin... 


(Die lange Jule nickt gelaſſen. In dieſem Augenblick wird laut 
ein paarmal von außen ans Fenſter geklopft. Schuſter Dreiblatt 
fährt wie ein Dieb zuſammen.) 


Die lange Jule 
(geht zum Ladenguckloch). 
Der Vater Jonathan ſteht noch draußen. 


Schuſter Dreiblatt (zornig). 

Nein, nein, nein, nein... ich habe gejagt... wenn 
ich ſage, ich nehme die Hypothek, da nehm' ich die Hypo— 
thek. . . und wenn ich ſage . . . (Er ſtiert die Jule wieder an.) 
Julchen ... das Blut ſauſt mir in den Adern ... ich weiß 
nicht, was ich jetzt mit dir tue... 


Die lange Jule. 

Aber ich weiß, was ich mit dir tue... 

(Sie zieht einen dritten Beutel Goldes aus ihrer Taſche und ſchüttet 
ihn im Haufen auf den Tiſch.) 

ich fahre die großen Kanonen auf... es handelt ſich um 
mein Vatergut ... das gilt mir mein Leben... 
(Schuſter Dreiblatt hat ſich vom Sofa erhoben, geht hin und her. 
Die lange Jule hält ihm ihren Mund geſpitzt zum Kuſſe hin.) 
Schuſter ... du biſt doch ein Idealiſt ... du greifſt doch 
dein ganzes Leben nach Luftblaſen ... 


Schuſter Dreiblatt 
(küßt ſie behutſam und ſtolziert dann hin und her). 
Nein, Julchen ... dein alter Vater hat mir ſchließlich 


Dritter Akt 73 


den Schandfleck auf meiner Ehre auch nachgeſehen ... 
nein, nein... nur was verlangft du jetzt von mir? 


Die lange Jule. 
Ich hab' mein ganzes Handwerkszeug gleich in der 
Taſche. 
(Sie reicht ihm ein Papier.) 
(Schuſter Dreiblatt lieſt ſtill für ſich.) 


Du zedierſt mir die Hypothek von zehntauſend Mark zu 
erſter Stelle auf das Gartengut Nr. 7, das jetzt noch der 
verwitweten Beate Hallmann gehört... du erhältft die 
zehntauſend Mark bar am Tage der Eintragung aus— 
gezahlt... ſiehſt du... und vor den Leuten mach' ich 
dir's leicht ... nämlich die zweitauſend Mark drüber, 
die ſteckſt du dir ſtille ein .. . von denen braucht kein Menſch 
weiter was zu wiſſen ... von meinen Leuten erſt gar nicht 
.. . denn die ſchmeiß' ich eben dem Teufel in den Rachen 
. um mein Vatergut... 


Schuſter Dreiblatt 
(ſteht beſinnlich da und befieht fich nacheinander das Papier in der 
Hand und das Gold auf dem Tiſch). 
Gut. 


(Es klopft wieder ein paarmal ganz laut an die Fenſter.) 


Die lange Jule. 

Der Vater Jonathan ift wie der Totenwurm ... der 
will dir durchaus ins Gewiſſen pochen ... aber ich und du, 
wir find jetzt an unſeren Wahnſinn angeſchmiedet ... 
du an den Goldhaufen ... nun raſch ... nun ſetz' dich 
und unterſchreib'! 
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Schuſter Dreiblatt 
(vor ſich hin meditierend). 

Nun ſetz' dich und unterſchreib' ... (Er trinkt wieder einen 
Kognak) zweitauſend ſoll ich mir ſtille einſtecken ... Jul⸗ 
chen . .. (Er verzieht plötzlich fein linkes Auge ganz niederträchtig. 
Dann bricht er in Zorn aus) und wenn die Leute zehnmal 
ſagen, ich wär' ein Halsabſchneider .. . ich ſchneide der alten 
Hallmann den Hals nicht ab . .. da haft du dir die Sache 
freilich viel zu leichte gedacht ... da mach' ich nicht mit ... 
da werd' ich mir hübſch mein Gewiſſen bewahren ... 
(Er hat Hut und Stock aus der Ecke genommen und die Tür ſofort 


aufgeſchloſſen. An der Tür bleibt er noch einmal ſtehen, iſt unſchlüſſig 
und blickt auf das Gold zurück.) 


da werd' ich mir hübſch mein Gewiſſen bewahren ... 


Die lange Jule (ganz kalt). 
Jajajaja ... du kannſt auch ruhig bis morgen warten 
.. . die Zweitauſend ſind dir ja ſicher ... 
(Schuſter Dreiblatt ab.) 
Und ich kann ja auch noch Tauſend zulegen... zuwas 
hab' ich mir denn das viele Bargeld angeſchafft ... 


(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Akt. 


Stube bei Stief. 


Erſte Szene. 


(Theobald ſitzt und geigt. Gertrud ſchleicht zur Tür herein.) 


Theobald 
(ſetzt die Geige ab, winkt Gertrud weg und flüſtert). 


Du bleibſt draußen ... 


Gertrud (flüftert auch). 
Nein ... ich bleibe nicht draußen ... 


Theobald (flüftert). 
Der Vater liegt auf dem Backofen ... 


Gertrud 
Der Vater? ... Was iſt denn? ... Der Vater iſt ſchon 
heimgekommen ... und ich habe gar nichts gehört? ... 


Theobald (flüfternd). a 
Ach . . . darüber iſt gar nicht weiter ein Wort zu ver: 
lieren .. . nur Ruhe will er haben .. . und will, daß ich hier 


allein ſitze und Muſik mache ... 
8 Gertrud. 


7 


Was hat er denn? 


Theobald. 4 

Was wird denn der Vater anderes haben ... als daß 
zer zergrämt ausſieht ... krumm geht wie eine Sichel ... 
und nicht weiß, wie er die Laſt tragen foll ; ; . daß die Dorf: 
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leute ſchon gar nicht mehr bloß ziſcheln ... daß die Dorf— 
leute auf die Mutter ſchon mit Fingern weiſen ... und 
ſich innerlich verwahren ... die Laſt ... oder die Schmach 
.. . feiner von uns brauchte das Blut voll Gram haben ... 


feiner 


Zweite Szene. 
Der alte Stief 
(klettert bedächtig vom Backofen herunter, ſteht da und verſinnt fich)« 
Keiner von uns brauchte das Blut voll Gram haben ... 
keiner 
Gertrud. 
Vaterle ... warum haft du mich denn nicht gleich ge— 
rufen, wenn du in Sorge biſt? ... 


Der alte Stief 
(ſtarr vor ſich hin). 

Weil ich ein frommer Mann immer und allezeit geweſen 
bin .. . und mich nicht zu ſchinden habe ums Brot ... 
was uns der liebe Herrgott ſtets reichlich gegeben hat ... 
nur immer ſchinden und ſchinden muß um ganz andere 
Dinge .. . ja... denn das Guckkaſtel in die Schulhäuſer 
zu tragen und den Dorfkindern die Bildel zu erklären, 
das iſt mir niemals eine Schinderei geweſen ... das hat 
mir allezeit grade umgekehrt eine Luft gemacht ... aber 
heute ... wo jetzt ſchon ein ganz anderes Ding im Spiele 


I 
Theobald (erregt). 
Vater ... du müßteſt endlich ganz andere Saiten aufs 
ziehen gegen das Weib 
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Der alte Stief 
(hat beide Hände ausgeſtreckt, greift mit der einen die Hand Gertruds 
und mit der anderen die Hand Theobalds und zieht beide Kinder 
nahe zu ſich). 


Kommt einmal her zu mir... nahe. 


Gertrud. 
Ich ängſtige mich jetzt auch vor der Mutter, Vater ... 


Der alte Stief. 
Du .. . und der Theobald ... und ich ... wir alle 
ängſtigen uns jetzt vor der Mutter Tun ... pſt ... es 
taftet eins draußen an der Türe 'rum ... 


Dritte Szene. 


(Vater Jonathan hat die Tür leiſe aufgetan und ſteckt ſeinen alten 
Kopf herein.) 


Gertrud. 
Ach ... der Vater Jonathan. 


Vater Jonathan 
(ohne ſich hereinzuwagen). 

Der Vater Jonathan ... ganz richtig ... der Prophet 
im Vaterlande ... der Wetterſager auf der Dorfſtraße ... 
iſt's denn hier auch geheuer? ... Iſt die lange Jule nicht 
etwa hinter'm Ofen verſteckt? ... Oder könnte der Schuſter 
irgendwo aus der Wand brechen ... und mir was ans 


tun? 1 „„ „ 
Der alte Stief. 


Vor dem Manne muß man ſich ſchämen ... das ift 
immer eine Seele von einem Manne geweſen ... nie— 
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mand iſt hier, der wagen wird, dir was anzutun ... 
immer komm' vollends 'rein, Vater Jonathan ... 


Vater Jonathan. 

Denn .. . ſiehſt du, Stief ... antun kann ein jeder 
einem jeden immer alles ... und nicht bloß große, gol— 
dene Apfel kann einer einem jeden in die Stube legen, 
wie mir immer mein guter Kamerad, der Großbauer, ins 
Stübel brachte ... und ſagte, Jonathan ... das find 
gute Apfel ... ja... wir haben doch auf dem Protz— 
kaſten der Kanone ſchon zuſammengeſeſſen ... und haben 
uns am Holzbrette feſteklammern müſſen ... als junge 
Kerle . . . und find über Stock und Gräben ... find wir mit 
Extrapoſt ins Leben gefahren ... 


Theobald. 
Ja .. . ja . . . ja .. . das Lied kennen ſchon alle Rotz— 
naſen im Dorfe ... nicht bloß die Großen ... 


Vater Jonathan 
(lächelt Theobald verſtändnislos an). 


Und find immer zwei gute Artilleriſten geweſen ... 
und ſind immer zwei gute Kameraden geweſen mitein— 
ander ... wir beiden ... aber jetzt ſehe ich eine raſende 
Meute kommen ... Frauenzimmer und Satanaſſe .. 
und Hetzhunde dahinter ... 


Theobald. 
Der Vater Jonathan wird uns mit ſeinem Gerede noch 
vollends in die Wut reden ... der Mann iſt nicht mehr 
klar. 
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Vater Jonathan (pfiffig). 

Nein ... klar bin ich nicht mehr .. . und ich muß Gott 
danken, daß ich nicht mehr klar bin ... denn wenn einem 
die Ohren lang wachſen wie Pfannen ... daß gleich alles 
'nein kann .. . alle Weisheit und alle Torheit der Welt ... 
und man wie ein Brunnen wird ... heimlich voll bis zum 
Rande .. . und niemand wiſſen kann, was in dem Brunnen 
alles für Raubfiſche wimmeln ... die dem Menſchen 
nicht mehr Ruhe laſſen .. . und in feine Lippen und Zähne 
fahren ... daß die fluchen und beißen ... 


Der alte Stief. 
Vater Jonathan ... was willſt du von meinen Kindern 
und mir? 
Vater Jonathan 
(ängſtlich lächelnd und ſcheu nach allen Seiten umblickend). 
Iſt's aber auch hier geheuer? ... wenn etwa doch die 
lange Jule unterm Sofa verſteckt wär' ... oder etwa der 
Dreiblatt-Schuſter aus der Wand herausgriffe ... und 
triebe mir ſeinen Dolch vollends hier zwiſchen meine 
Rippen. 
Der alte Stief. 
Vater Jonathan .. . nun komm' zu Verſtande ... die 
lange Jule iſt nicht hier ... und der Dreiblatt-Schuſter 


auch nicht ... 
Vater Jonathan. 
Aber die lange Jule hat jetzt das große Papier in ihren 
harten Händen . .. das iſt ſicher ... 
Der alte Stief (aufgeregt). 
Das Papier ... das Papier ... das verfluchte Papier 
. . hat ſie dem Höllenſchuſter freilich ſchon vor vier Wochen 
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aus den Krallen geriſſen ... das iſt ſicher ... und wie fie 
das hat zuwege bringen können, das kann kein Menſch 
begreifen 

Theobald. 

Trude ... geh' 'naus, wenn die beiden alten Manns: 
leute was miteinander zu reden haben ... (Gertrud 
geht unentſchloſſen zur Tür, bleibt aber dort wieder ſtehen) ich werd' 
dir einmal was ſagen, Vater Jonathan ... geh' du ruhig 
heim ... du weißt ... der Vater Stief iſt immer ein 
frommer Mann geweſen, wie du immer ein frommer 
Mann warſt ... 


Vater Jonathan (pfiffig). 

Nein ... der Vater Jonathan geht nicht ruhig heim ... 
der Vater Jonathan muß für ſeinen alten Kameraden 
auf Wache ſtehen ... die alte Beate Hallmann liegt mit 
ihrem weißhaarigen Kopfe daheim auf dem Tiſche und 
flennt ſich die Augen wund ... ſoll denn der Vater Jo— 
nathan nur etwa ſitzen und mitflennen? ... Wenn oben 
vom Schüttboden gar noch immer der großmächtige 
Bauer ’runterruft ... wenn der Verſtorbene, der ſchon 
im Grabe modert, immer 'runterruft aus vollem Halſe ... 
wenn mein guter Kamerad immer ſcharf durchs Haus ruft 
wie mit Kommandoſtimme ... ja ... 


Theobald. 
Vater ... das Geplärre von dem alten Manne halt' ich 
nicht mehr aus 


Vater Jonathan (aufgeregt). 
Aber ich ſage euch ... ich ſehe die Teufel lachen ... 
und ich höre die Satanaſſe ſich die Hände reiben ... 
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und die rachſüchtigen Frauenzimmer müſſen laufen, mit 
der Zunge aus dem Halſe ... weil die Höllenhunde ſie 
hetzen ... und Haus und Scheune, Menſch und Vieh 
werden brennen wie Sumpfblaſen ... 

(Gertrud an der Tür lacht.) 


Theobald. 
Ich bitt' dich . . . lache nicht, Trude ... 


Gertrud. 
Nein, aber, Vater ... da muß man doch lachen ... 


Der alte Stief. 
Nein ... da muß man nicht lachen ... 


Gertrud. 

Der alte Mann ſpricht aber doch lauter irrſinniges 
eig... 

Der alte Ötief. 

Jawohl ... das fpricht er . . . aber das Verwirrte iſt 
noch zehnmal weniger verwirrt, als das Kluge, was die 
Dinge erſt verwirrt macht .. . geh' heim, Vater Jonas 
than ... 


(Vater Jonathan fängt ganz ſtill bitterlich zu weinen an und trocknet 
ſich immer wieder die Augen.) 


Theobald . . . führ' den Mann ins alte Hallmanngut 
'nauf ... zur Beate .. jetzt, wo's zeitig Nacht wird, 
läuft er womöglich irre .. . und am Morgen finden fie 
ihn dann wieder mit blutigen Händen und Geſichte irgend— 
wo im Graben liegen .. 


Theobald. 
Komm, Vater Jonathan! 


82 Die lange Jule 


Vater Jonathan (ohne zu hören). 

Wenn ich Tränen vergieße, da vergieße ich Tränen ... 
ein paar Monate iſt der ſtarke Mann 'nuntergebeugt in 
Grab und Erde .. . und heute noch wird das Verhängnis 
kommen .. . heute machen fie den großen Schacher ... 
heute noch werden ſie das Gut der Frommen einſchlucken 
in ihren Rachen. 


Theobald plötzlich ſchroff). 
Heute . .. Wieſo? ... Vater? ... Du mußt wiſſen, 
wo die Mutter heute iſt? ... 


Der alte Ötief (Keinlaut). 

Ich? .. . Nun ... wo wird denn die Mutter groß 
ſein? 

Theobald. 

Der alte Mann hat eine geängſtigte Seele ... das 
ſieht ein Kind . . . das Papier ... die große Hypothek ... 
das weißt du, fo gut wie ich ... die hat die Mutter ſchon 
vor vier Wochen an ſich gebracht ... ja, ja ... wie, 
kannſt du jo wenig wiſſen, wie ich ... aber jetzt rennt das 
Weib natürlich auf der Fährte von dem großen Vater— 
gute weiter.. 

Der alte Stief. 

Vater Jonathan . . . ich werde dir einmal was zur 
Beruhigung ſagen ... von dem erſten Termine heute ... 
von dem erſten Subhaſtationstermine, der heute muß 
ſtattgefunden haben ... weil doch die alte Hallmann 
nun einmal die große Hypothek nicht legen kann. 
und der Dreiblatt-Schuſter, der ſchwefelgelbe Betrüger, 
doch dem alten Großbauern eine vierwöchentliche Kün— 
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digung der Hypothek noch grade in der Sterbeſtunde ... 
möcht' man ſprechen ... gaunermäßig in das Papier 
neingeſchmuggelt hat ... von dieſem erſten Termine 
bis zum zweiten ... wo ſich die Sache dann endgültig ent: 
ſcheidet ... iſt eine Friſt von vier Wochen ... verſtehſt 
du .. . Vater Jonathan ... und bis dahin kann noch 
vieles ganz anders werden ... 


Vater Jonathan 
(lacht übers ganze Geſicht). 

Jajajaja ... ich werde jetzt wieder heimgehen ... ich 
ſeh's ja noch immer, daß die Sonne mit Lichte in die 
Welt ſcheint ... und die Berge aufleuchten aus der 
Nacht ... warum ſollte ich nicht immer wieder auf 
die Sonne bauen? ... 


Der alte Stief. 

Theobald führt dich heim, daß du nicht zu Schaden 
kommſt .. . nämlich ... Vater Jonathan ... die Sache 
macht dich nicht allein verwirrt .. . die Sache macht mich 
nun allmählich auch verwirrt .. . und ich werde jetzt ein— 
mal endlich mit der Gewalt des Haussvaters drein— 
fahren ... ich ſeh's ein .. . ich muß endlich einmal ein 
Machtwort ſprechen ... mir wachſen die Geiſter jetzt 
auch über den Kopf ... die das Weib aus der Hölle ge— 
rufen hat ... gar nicht wo anders her ... man möchte 
ſich jetzt ſchon weiß Gott den großmächtigen Vater Hall— 
mann ſelber zu Hilfe rufen ... der das tolle Weib doch 
wenigſtens immer wieder für eine Weile hat ſtille machen 
können ... N 

6* 
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Vater Jonathan 
(geht zur Tür, indem Theobald ihn am Arm faſſen will. Gütig 
lächelnd). 

Nein ... nein... du bleibſt .. . zweie ſind heute ſchon 
zuviel ... weil doch ein frommer Mann gar nicht zu 
wiſſen braucht, was der Vater Jonathan jetzt ſchon immer 
alles zu tun hat .. . und weil der erſte doch niemals wiſſen 
kann, was der zweite manchmal im Schilde führt ... 

(Er geht für ſich lachend ab.) 


Vierte Szene. 
Theobald 
(ſobald Vater Jonathan die Tür hinter ſich zugedrückt hat). 
Vater .. . heut iſt der Subhaſtationstermin? ... Heute 
wird der Mutter das Hallmanngut zugeſprochen? . 


Der alte Stief. 
Trudel ... du gehſt in den Stall ... 


Gertrud. 
Du biſt ſchlecht zu mir, Vater. 


Der alte Stief. 

Ach Gott bewahre ... ſchlecht will ich durchaus nicht zu 
dir ſein ... nur daß einem das Blut jetzt manchmal zu 
Kopfe ſchießt ... ich will dich nur bitten ... tu mir nur 
den Gefallen ... 

Gertrud 
(im zögernden Abgehen). 

Ich ſehe auch durch die Wände ... ein Junges hat 
auch Augen .. . und eine Stimme innerlich, die für fi) 
redet .. aber meinetwegen kann ich auch in den Stall 
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gehen .. . wenn ihr euch ſchämt, die Dinge bei Namen 
zu nennen, wenn ein Unſchuldiges in der Stube iſt ... 


Der alte Stief (geht hin und her). 
Ach, geh ... (Gertrud ab) das krümmt der Beate Hall— 
mann noch nicht ein Haar! 


Theobald. 
Du haſt alles gewußt, Vater?. 


Der alte Stief. 

Das Gut iſt noch lange nicht unſere ... wenn die alte 
Hallmann .. . und kann innerhalb vier Wochen das Geld 
legen, bleibt die Sache, wie fie immer war ... 

Theobald. 

Das gefällt mir nicht, Vater ... 


Der alte Stief. 
Was gefällt dir nicht? 


Theobald. 
Der Anfang und 's Ende nicht ... keins von beiden ... 


Der alte Stief. 

Ach ... das ſind Geſchäftsſachen ... das gefällt mir 
auch nicht .. . aber derentwegen kann ein einziger from— 
mer Menſch nicht gegen eine Herde Wölfe heulen ... 
Geſchäftsſachen find Geſchäftsſachen ... auch wenn ſie 
dir und mir nicht gefallen .. . (Er horcht) ich glaube gar, 
der Vater Jonathan kommt noch einmal wieder ... 
(Man hört ein ganz vorſichtiges Klopfen.) Herein! 

(Die Tür bleibt trotz des Rufes zu. Aber man hört gleich danach 
laute Schritte die Haustreppe heraufpoltern, und die Stubentür wird 


heftig aufgeſtoßen.) 
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Fünfte Szene. 
Die lange Jule 
(kommt bis an den Tiſch, wirft ihre Ledermappe drauf und legt Hut 
und Stock auf die Sofalehne). 

Macht nur raſch einen Stuhl rein ... die alte Hall— 
mann kommt in ihrem beſten Staate ... (Sie ruft zurück) 
immer komm' vollends 'rein .. . bleib’ beileibe nicht auf 
der Treppe ſtehen ... Medizinflaſchen wirft dir hier 
niemand ins Geſichte ... das konnte ſich zwar der auf— 
gehetzte Vater gegen feine Tochter erlauben ... aber 
ſowas erlaubt ſich die Tochter doch noch lange nicht gegen 
die Stiefmutter ... 

(Die alte Hallmann erſcheint in der Tür. Sie iſt vom Treppen⸗ 
ſteigen ziemlich atemlos.) 
Der alte Stief 
(will ihr ein paar Schritte freundlich entgegengehen). 

Frau Hallmann ... Beate ... kannſt ohne Beſorgnis 
eintreten .. . folange ich noch Herr in dieſen Mauern 
bin 


Die alte Hallmann. 

Ach du großer Gott ... der Gang iſt mir ſauer genug 
geworden ... mit Zittern in meinen Beinen ... und mit 
der heißen Angſt im Blute .. . bin ich bis hierher zu euch 
gelaufen ... 

Die lange Jule. 

Jawohl .. das wird nicht anders ſein ... das mag dir 

ein ſchwerer Gang ſein ... das glaub' ich ſehr gerne... 


Theobald. 
Mutter ... ſei in dieſem Augenblicke nicht nieder: 
trächtig .. . ſonſt kriegſt du's mit mir zu tun ... 
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Die lange Jule (acht). 

Ach du frommer Junge du . . . ich dächte, du wüßteſt 
es . . . ich habe auch einen ſchweren Gang getan ... 
damals ... als mein Vater auf dem Sterbebette lag ... 
oder beſſer auf dem Sterbeſofa hockte ... fein Fluch hat 
mich angeweht ... ich hab's auch ertragen müſſen ... 
mit Geſangbuchliedern und Bibelſprüchen kann ich heute 
zu meinem Vatergute nicht mehr kommen ... und ich 
komme zu meinem Vatergute ... 


Die alte Hallmann k(klagend). 
Eben .. . es wird bald nicht mehr weit davon ſein ... 
ich kann's beileibe nicht aufhalten, wie's Geſchick jetzt um 
mich wirtſchaftet ... 


Die lange Jule. 
Was willſt du? 


Die alte Hallmann. 

Vielleicht könntet ihr noch ein gutmütiges, chriſtliches 
Einſehen haben .. könntet das Geſchick noch eine kleine 
Weile aufhalten ... könntet mir bloß noch vielleicht ein 
Vierteljahr Friſt geben ... daß doch noch einmal Hilfe 
wird . . . mich nicht gleich aus dem alten Vatergute 'raus— 


treiben ... 
Die lange Jule. 


Das tut mir ordentlich wohl, daß ich mir das alles ſo 
ruhig anhören kann. 


Die alte Hallmann. 
Jule ... du würdeſt keine Ruhe finden in deines Vaters 
Gute ... der Vater hat mit Herz und Sinne drinne ge— 
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wohnt .. . er wohnt noch jetzt in dem Gute .. . und über: 
haupt Vaters Geiſt ... wie ſtark der jo war ... iſt noch 
überall im Gute ſpürbar ... man denkt immer, er ſieht 
noch in alle Hantierungen .. . manchmal iſt auch mir's 
grade, als wenn ſeine gute Stimme vom Schüttboden 
'runter riefe oder ſo ... aber der Vater Jonathan hat ihn 
ſchon mit ſcharfer Stimme ganz laut im Hauſe rufen 
hören .. . auch die Knechte haben ſchon manchmal feine 
Stimme richtig deutlich rufen hören ... und die dummen 
Mädel ſagen gar, daß er manchmal in der Nacht mit 
zwei feinen Schimmeln gefahren käm', um wieder noch 
einmal alles zu kontrollieren . . . 


Die lange Jule (lacht toll los). 

Der Wind pfeift auch bei uns manchmal im Schorn— 
ſtein ... und man muß ihn pfeifen und heulen laſſen ... 
ich ſag' dir, Weib .. . kommſt du, um mich mit Geſpenſtern 
zu ſchrecken? . . . Oder was willſt du ſonſt für ein Spiel 
mit mir treiben? . . . Laß den Großbauern meinetwegen 
um Mitternacht mit vier weißen Schimmeln gefahren 
kommen, wie den Erzengel Gabriel ... wenn er dir nicht 
etwa in den nächſten vier Wochen die zehntauſend Mark 
in den Schornſtein legt und dich auf dieſe Weile rettet ... 
dann wird dein Gut endlich meine ... 


Die alte Hallmann. 
Pfui .. . du Satansliebite . 


Die lange Jule (lacht wieder toll). 
Mein Vater hat's ja auch immer mit dem Satan ge— 
halten ... der Dreiblatt-Schuſter war ja auch immer 
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fein Buſenfreund ... warum ſollte es denn die Tochter 
nicht auch ſo tun? ... 


Die alte Hallmann 
(plötzlich wieder gutmütig). 

Jule .. . deine Mutter und ich waren immer zutunlich 
zueinander ... hielten ſich oft an der Hand, wie zwei 
gute Geſchwiſter manchmal nicht tun .. . haben als Schul— 
mädel und auch ſpäter noch immer zuſammengehalten 
.. und ich hab' dich auf den Armen getragen... wie ich 
bei deiner Mutter in der Wochenſtube ſaß .. . und hab' 
geflennt vor Freuden mit deiner Mutter zuſammen ... 


Die lange Jule (kalt). 

Ich erinnere mich an gar nichts ... ich habe nicht Zeit, 
mich an alles das zu erinnern, was mir doch nicht mehr 
warm macht ... ich will mich nicht erinnern ... auch an 
das Gute nicht ... weil ich's verfluche ... wie mich mein 
Vater verflucht hat ... weil er an dir hing, wie meine 
Mutter tot war .. . ich hab' gar nichts anderes zu machen, 
als zu ſehen, daß ich in meinen Geſchäften weiterkomme ... 
und das Hauptgeſchäft iſt, daß ich zu meinem Vatergute 
komme .. . meinetwegen hab' du mich auf den Armen 
getragen .. . hüte dich nur, daß du mich heute nicht an— 
greifſt . . . und ich dich in den Hals beiße ... du ſchein— 
heilige Stiefmutter du ... 


Gertrud 
(verſucht ſie zu halten). 
Mutterle . . ach, ich bitte dich um alles in der Welt... 
Mutterle ... ich will dich gut machen .. . ich will dich gut 
machen . 
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Die lange Jule 
(im Zorn ſie abwehrend). 
Laßt mich ... 


Der alte Stief (ausbrechend). 

Nein .. . jetzt hat's ein Ende ... in dieſem Haufe ſoll 
Haß und Rache nicht weiter eine gemeine Sprache re— 
den ... wir find immer fromme Leute geweſen ... und 
es ſei ferne von uns, daß Menſchen von unſerer Schwelle 
mit Flüchen beladen hinaustreten müßten ... 


Die alte Hallmann. 

Jeſus, Jeſus ... du ſprichſt ein gutes Wort, Stief ... 
du biſt ein frommer Mann, wie ſchon dein Vater war... 
zu dem ich immer noch als Kind in die Schule lief ... 
ſag's nur ... wir beide wiſſen, daß unſer Leben nicht mehr 
ewig währen kann . . . du biſt alt . . . und ich bin alt ... 
die Hände zittern uns beiden ... und mich beugt die 
Angſt und Sorge vollends darnieder ... 


Die lange Jule 
(ganz kalt). 

Und mich hat der Schmerz auch angepackt ... daß mir 
das Herz zitterte . . . und mir der Atem faft ſtille ſtand ... 
aber die Schmach und die Wut hat mich wieder grade 
aufgerichtet .. . vier Wochen haft du Friſt ... lege die 
zehntaufend Mark. .. du wirft das Geld in den vier Wochen 
nicht legen . . . ich weiß heute ſehr genau, wie es um dich 
ſteht . . . aber mein Mitleiden wirft du vergeblich an— 
rufen .. . mit Mitleiden käme ich nicht zu meinem Vater: 
gute . . . und ich komme zu meinem Vatergute. 
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Die alte Hallmann. 

Ach, Heiland ... ach, Heiland ... lieber himmliſcher 
Herr Jeſus Chriſt . . . das Geſchick ſtürzt über mich 'rein ... 
Stief .. . ach, lieber, guter, goldener Stief .. . hilf du mir 
noch einmal . . brich den harten Willen dieſes Weibes ... 

(Sie hält ſich an den alten Stief angeklammert.) 


Der alte Stief. 

Ja ... gute Beate ... ſiehſt du .. . das ſind nach meinem 
Dafürhalten ... wenn ich auch durchaus das ganze 
Tun meines Weibes nicht billigen kann . . . den ganzen 
Plan verwünſche ... 


Die lange Jule. 
Rede du nicht erſt dazu ... du haft Fiſchblut .. . und 
außerdem ... was geht dich mein Vatergut an? ... 


Die alte Hallmann 
(in Ekſtaſe die Hände faltend). 

Ach, lieber, alter Vater .. . wenn du mir jetzt helfen 
könnteſt in meiner Not... du haft gewußt, was in deiner 
Tochter für ein unbarmherziges Herze ſaß ... du haft 
dich nach einem warmen Herzen geſehnt ... du haft den 
harten, kalten Stein von dir geworfen ... du haft alles 
gewußt... aber .. . ach, Jeſus, Jeſus ... das haft du doch 
noch nicht gewußt, daß dein Fluch deiner Tochter Gewalt 
geben wird .. . daß dein Andenken verjagt werden wird 
in dem alten Vatergute aus den letzten Keller- und Boden— 
winkeln . . . daß fie dein Weib aus ihrem Ofenplätzel 
und aus ihrem warmen Bette 'naustreiben werden ... 
(fie ändert plötzlich den Klageton in vollkommene Reſignation) gut ... 
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ich werd's tragen .. . ich werd's tragen ... ach Gott ... 
nein, nein . .. wenn der Schreck einen Menſchen bis ins 
Mark trifft, wird der Menſch plötzlich geduldig und de— 
mütig .. . tue du, wie es dich dein Blut treibt ... leb' 
geſund, Stief .. . deines Weibes Worte ſind giftig wie 
Schlangenbiſſe .. . und hitzig wie Geſchwüre ... laß gut 
fein . . . ich werd' alles tragen ... 


Die lange Jule. 

Hüte dich, Weib .. . du weißt . . . Hallmanns Blut iſt 
jähzornig . . . auch der Vater konnte ſich manchmal nicht 
halten . . . und wäre mir in der letzten Minute am liebſten 
noch an den Hals geſprungen, wenn ihn der Tod nicht 
ſchon mit eiſernen Klammern gehalten hätte ... mich hält 
der Tod heute noch nicht ... 


Die alte Hallmann 
(ohne zu achten, in völliger Ratloſigkeit). 

Jeſus, Jeſus ... was ſagſt du, Weib? .. . Es wird mir 
ſchließlich nichts anderes übrig bleiben ... ich verliere 
doch alles... ich werde müſſen ins Armenhaus ziehen ... 
ach, lieber, guter Vater . . . ich werde wohl müſſen zu guter 
Letzte mit dem Bilde vom Vater ... wenn fie mir nicht 
das auch noch wegreißen . . . auf der Kiſte im Armen— 
hauſe ſitzen ... 


Die lange Jule. 

Das Bild von meinem Vater? ... Das hat mir ſein 
Fluch aus meinem Kopfe ausgeäßt ... geſchweige, daß 
ich das im Hallmanngute an der Wand dulden ſollte ... 
das Bild von meinem Vater ſoll noch einmal mit dir nicht 
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bloß ins Armenhaus kommen ... gleich in die Grube 

fahren ... 

(Der alte Stief hat ſich ans Klavier geſetzt und fängt wie in Zorn: 
übermannung plötzlich an, eine fromme Weiſe zu ſpielen.) 


Die lange Jule 
(hart, indem ſie die alte Hallmann jäh anſieht). 

Und nun verſchwinde .. . aus meinen Augen ... 
meinetwegen unter Hallelujaſingen ... 'naus aus dem 
Hauſe ... hier brennt die Diele .. . hier iſt kein Erbarmen 
. . hier iſt die nackte Rache ... 


(Die alte Hallmann geht todbleich geworden, erſchrocken rückwärts ab. 
Gertrud ſitzt und weint.) 


Sechſte Szene. 
Die lange Jule 
(ſetzt ſich ſofort, wie die alte Bäuerin hinaus iſt, mitten aufs Sofa, 
wirft ſich mit Kopf und Armen über den Tiſch und ſchluchzt. Aber 
ſie ermannt ſich bald wieder). 


Das koſtet Anſtrengung ... durchs Dorf geht fie bei 
Nacht ... die Leute ſollen es nicht merken, daß die Frau 
von dem großmächtigen Hallmannbauer mir zu Füßen 
fallen wollte ... Ruhe jetzt ... der Böſe iſt fort ... ich 
zittere am ganzen Leibe . . . und friere, daß mir die Zähne 
ſchlagen . 

Der alte Stief. 

Mein Gott ... wie oft hab' ich dich gewarnt ... mit 
dem infamigten Gute wird nicht bloß die Geſundheit ... 
die Kraft ... die Vernunft .. . auch der Segen wird aus 
dieſem Haufe fortfliegen . .. 
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Die lange Jule 
(zernagt vor ſich hin ſinnend). 

Das letzte ... das ſchönſte ... das alte, große Vater: 
gut ... wenn ich das einmal endlich in meinen Händen 
habe ... (fie ermannt ſich) ich will jetzt nichts mehr 
hören .. . ihr geht alle ſchlafen ... die Stube wird ſtill ... 
unſer Tal liegt im Mondſchein ... die drei großmäch— 
tigen Linden überm alten Hallmanngiebel ſtehen jetzt 
im Glanze .. . und der Mond hat auch das hohe Dach und 
den Obſtgarten mit feinem Glanze vollgeſchüttet ... ihr 
geht alle ſchlafen ... es muß einmal Ruhe werden im 
Blute 

(Die drei Stiefs gehen ab.) 


Der alte Stief 
(noch einmal in der Tür). 
Weib .. . ich bitte dich inſtändig ... leg’ du dich jetzt 
auch ins Bette ... (Ab.) 


Siebente Szene. 
(Die lange Jule ſetzt ſich, ohne zu hören, wieder auf das Sofa und 
wirft ſich eine Weile über den Tiſch. Der alte Hallmann erſcheint 
auf der Ofenbank ſitzend, die Pfeife im Munde.) 


Die lange Jule 
(richtet ſich achtlos auf, langt ihre Ledermappe herzu und nimmt 
Papiere heraus, die ſie vor ſich auf den Tiſch breitet. Sie äugt ein paar⸗ 
mal zufällig nach der Ofenbank. Aber ſie ſcheint zuerſt nichts zu 
merken). 
Heiliger Rauch ... mir ſchlagen noch immer die Zähne 
. . es iſt elend kalt hier ... das Mädel vernachläſſigt rein 
alles, wenn man ewig nicht daheim iſt . . . (Sie geht auf den 
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Ofen zu, aber ſtutzt, indem ſie nun ſchärfer auf die Ofenbank hinſieht.) 
macht's mir nur was vor .. . oder iſt das ein Menſch, der 
ſich aus dem Grabe hier hereindrängt ... ja ... ich bin 
nämlich des alten Hallmann Leib und Blut .. . und bin 
ſtark wie mein Vater . .. (Sie hat ſich wieder aufs Sofa 
geſetzt und macht ſich nun weiter mit den Schreibereien zu tun.) 
warum ſollten wir denn nicht auch zuſammen in der Stube 
ſein? . . . und uns anſtarren? . .. die alte Beate Hall— 
mann ſagte es ja eben .. . der Großbauer ginge auch im 
Vatergute um . . . der Vater Jonathan hätte feine Stimme 
vom Schüttboden laut rufen hören oder fo .. . nun kann 
ich ihn gar mit meinen Augen betrachten ... (fie ſchauert) 
ah ... ah ... ah . . . (Sie ermannt ſich fofort wieder) das 
iſt ja ganz gemütlich, wenn zweie einander ſo anſtarren, 
die unbarmherziges Blut haben . . . (Sie legt ſich eine 
Weile mit geſchloſſenen Augen aufs Sofa zurück.) Unſinn ... 
das find die aufgeregten Sinne ... weil ich ſchon Wochen 
und Monate keine Ruhe habe . . . (fie richtet ſich wieder 
auf) fürchten tu' ich mich nicht .. . denn ich bin des 
alten Hallmann Leib und Blut . . . (fie nimmt eine Feder 
in die Hand und beginnt etwas zu ſchreiben) und hat mich der 
Alte aus meinem Vatergute 'nausgetrieben . . . jetzt treibe 
ich die Fremde aus meinem Vatergute ... das ſag' ich 
dir ins Angeſicht, wenn auch du noch Leib und Blut 
biſt . . . ſprich .. . narr' mich nicht! ... 


Der alte Hallmann. 
bin der Vater 


Die lange Jule (ſtarrt ihn lange an). 
Alſo ... du biſt der Vater? ... 
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(Sie fröſtelt plötzlich, reißt ſich das Tuch enger um den Leib, ſpringt 
auf, läuft zur Tür, reißt die Tür auf und ruft ins Haus.) 
Stief ... Stief ... Stief ... die Frommen ſchlafen 

feſte .. . die laſſen einen verderben ... Jule ... komm' 

zu dir ... komm' zu dir 


Stiefs Stimme 
(aus dem Haufe). 
Was hat's denn ... was gibt's denn? ... 


Die lange Jule 
(wieder haſtig an der Tür). 
'runterkommen ... 'runterkommen ... nur raſch 
'runterkommen ... zu Hilfe . . . zu Hilfe! ... 


Der alte Stief 
(kommt eilig). 


Was gibt's denn aber? .. . Jeſus ... was gibt's denn? 
(Die lange Jule ſteht verwirrt da.) 
Was rufſt du denn? 


Die lange Jule 
(in Verlegenheit). 
Ich ... hab' ich gerufen? ... 


Der alte Stief. 
Ich bin aus dem Bette geſprungen ... ich denke, mich 
ſoll gleich der Schlag rühren ... 


Die lange Jule. 
Ich habe gerufen? ... Spürſt du nicht einen eiſigen 
Hauch in der Stube? . 
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Der alte Stief 
(zum Feuerloch gehend). 

Trudel hat eben nicht mehr richtig nach dem Feuer 
geſehen. 

Die lange Jule. 

Jajaja ... das iſt eben ... es iſt wie ein Grabhauch 
hier in dem Loche ... (fie geht zum Ofen, und reißt dem alten 
Stief die Kohlenſchaufel aus der Hand) ach ... das kann ich 
ſelber ... dazu brauch' ich dich nicht ... ſcher' dich ... 


Der alte Stief. 
Nun alſo ... was jagft du mich denn dann erft aus dem 
Schlafe? ... Du wirſt noch Geſpenſter ſehen ... 


Die lange Jule 
(lachend und zum Tiſch zurückge end). 
Jaja ... ich ſah auch Geſpenſter ... aber jetzt find fie 
fort .. . wenn's gar zu ſtille wird, kriecht immer allerlei 
Getier wer weiß aus welchen Grablöchern ... und ſtarrt 


einen an... 
Der alte Stief 
(wieder im Gehen). 
Jule .. . ich bitte dich inſtändig ... leg’ dich ins Bette ... 
daß deine Sucht endlich ein Heil findet! ... 


Die lange Jule 
(über ihren Papieren). 

Der Vertrag ... und die Geſchichten gehen mir noch im 
Kopfe 'rum .. . und jetzt bin ich bald fo weit, daß ſich die 
alte Hallmann gar nicht mehr rühren kann. 

(Der alte Stief geht gebückt ab. Der alte Hallmann ſitzt wieder 
Pfeife rauchend auf der Ofenbank. Die lange Jule hat eine Weile 
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am Tiſche verſunken geſchrieben. Dann äugt ſie wieder zuerſt achtlos 
nach dem Alten.) 


Heiliger Rauch ... jetzt möchte ich aber doch genau 
wiſſen, was mit mir eigentlich vorgeht? ... (Sie ift aufgeſtanden 
und geht mit zögernden, bedachtſamen Schritten, den Alten genau be: 
obachtend, ganz nahe an ihn heran.) Iſt das eine Hand? ... Ja.. 
alſo gut .. . und das iſt auch eine leibhaftige Hand ... 
aber das alles hat wie einen eifigen Atem ... auch die 
Pfeife iſt eiſigkalt . . . als wenn fie aus der kalten Erde 
käm' . . . und das iſt doch auch der Pferdezahn, den der 
Vater immer an der Weſte trug ... und die ſilber— 
nen Knöpfe ... und kalt und feucht wie aus der Erde 
alles ... du . . . (Sie geht, ſich ſträubend, rückwärts nach 
dem Tiſch zu.) Vater ... ich nehme, was ich kriege ... 
(Sie hat alles Mögliche vom Tiſch ergriffen, ein großes, hölzernes 
Tintenfaß uſw., und es nach dem alten Großbauern geworfen.) 
Mann ... Stief ... Kinder ... Theobald ... Trude ... 


(Der alte Stief kommt eilig. Gleich danach kommt Theobald 

hereingehaſtet. Auch Gertrud kommt zögernd und geblendet. Die 

lange Jule ſteht entſetzt da, Tintenfaß und alles Mögliche liegt am 
Boden.) 


Theobald. 
Mutter .. . Mutter ... komm' zur Beſinnung ... 
deine Haare ſträuben ſich in die Höh' ... wohin ſtierſt du 
denn? .. . Was iſt denn um Gotteswillen los? ... 


Der alte Stief. 

Um Gottes und Jeſu willen ... deine Zähne ſchlagen 
ja aufeinander wie nach der Muſik ...es wirft dich ja 
ordentlich ... 

(Die lange Jule kommt aus ihrem Entſetzen in immer tolleres Lachen.) 
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Der alte Stief. 

Liebe Jule ... jetzt iſt die Zeit gekommen ... wo du's 
nötig haft ... aufzublicken zu unſerer aller Herrn ... 
und deine Hände im Gebete aufzuheben um deine Seelen— 
he 

Die lange Jule. 

Hört auf mit eurem Gewinſel . . . ihr verjagt die Rat— 

ten 
Der alte Stief. 
Die Furien verfolgen dich ſchon ... 


Die lange Jule. 

Laß das Zeug liegen ... oder heb's meinetwegen auf, 
Trude .. . aber raſch ... ſtell' alles wieder an Ort und 
Stelle ... das Neigel Tinte reicht noch ... wenn ich 
mein Vatergut endlich habe, wird Haß und Gier zu Ende 
fein ... nicht eher ... jetzt geht endlich ſchlafen ... jetzt 
will ich mir noch einmal den letzten Brettzug ſcharf be— 
rechnen ... denn das muß klug gemacht werden ... 
ſchlau wie's der alte Hallmann machen konnte ... denn 
ich bin feine Tochter ... und laſſe nichts nach ... geht 
ruhig ins Bette ... jetzt paffiert nichts weiter ... jetzt 
könnt ihr ungeſtört ſchlafen ... ihr Blinden ... 

(Alle drei Stiefs gehen zögernd ab. Die lange Jule hat ſich wieder 

ruhig an den Tiſch geſetzt und hantiert völlig gelaſſen mit der Schreiberei. 

Der alte Hallmann ſitzt wieder auf der Ofenbank wie vorher. 
Die lange Jule lachend.) 

Du kannſt deine Tochter Jule nicht vergeſſen ... ich 
kann meinen Vater auch nicht vergeſſen ... aber das 
ſchöne, alte Vatergut wird ſchließlich doch meine . 
und damit gehen deine Fluchworte in Rauch auf ... denn 
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ich lebe ... ich habe jetzt die Macht ... und mit dem, was 
noch im Hallmanngute von dir lebendig iſt, werde ich 
ſchon fertig werden ... 


Der alte Hallmann. 
Vielleicht wirft du mit dem Toten noch fertig wer⸗ 
den „ 


(Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Akt. 


Stube bei Stief. Die Stube iſt leer. Es iſt Nacht. Nur ein kleines 
Ollämpchen brennt auf der Ofenbank. 


Erſte Szene. 
Die lange Jule 
(guckt nach einer Weile im Hute zur Tür herein. Dann kommt ſie 
auf den Zehen hereingeſchlichen. Leiſe). 

Aha ... da ... das ewige Lämpel ... wenn das ewige 
Lämpel irgendwo brennt, wird der fromme Stief auch 
nicht weit ſein ... der Mann kann das Stockfinſtere nicht 
vertragen . .. (Sie legt ein Paket Lichte auf den Tiſch.) Stief ... 
du haft wohl in deiner Kammer nicht Ruh gefunden ... 
du ſchläfſt wohl auf dem Backofen? 


Der alte Stief (vom Backofen). 
Was denn? ... Wer ruft denn? ... Jeſus ... es muß 
doch noch nachtſchlafende Zeit ſein ... es iſt doch in der 
tiefen Mitternacht.. 


Die lange Jule 
(indem ſie Hut und Stock beiſeite ſtellt und ihre Ledermappe auf die 
Sofaecke wirft). 


Es iſt ſogar beinahe ſchon Morgen ... 


Der alte Stief (vom Ofen). 
Was ... ſchon Morgen wär's? 


Die lange Jule. 
Über drei Uhr iſt es ... 
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Der alte Stief 
(guckt jetzt ſichtbarer herunter). 

Nein ... Weib ... was willſt du denn um dreie ſchon 
in der Stube? 

Die lange Jule. 

Um dreie ſchon .. . ich komme erſt von unten ... 
ich hab' heute nicht eher heimgefunden ... ich bin in Ge— 
danken . .. bin ich richtig in der Irre gelaufen oder ſo ... 
Stief ... runter ſollſt du kommen ... raſch ... 

(Der alte Stief klettert ſorglich vom Backofen herunter.) 
Wenn biſt du denn heimgekommen? | 


Der alte Stief. 
Du haft wohl mit dem Höllenſchuſter noch zufammen- 
geſeſſen? ... 
Die lange Jule. 
Und mein Glück im Scheine des Satans mit Weine 
begoſſen ... was? 


Der alte Stief. 
Wie denn ſonſt? 


Die lange Jule. 

Stief .. . du biſt ein ſanfter Mann .. . du biſt ein alter, 
frommer Mann . .. du biſt ein liebes, gutes Pfeffer: 
mändel .. . heute .. . ach .. . nach richtigen Mannsbildern 
war mir nie zumute ... Kraft hatte ich immer ſelber ge— 
nug .. . heute kann ich erſt recht keinen gebrauchen ... 
geh' in deine Bodenkammer oben ... hier auf den Back— 
ofen will ich mich legen . . . denn wenn ich doch ſchon 
frühzeitig wieder raus muß . . . und endlich in dem Vater— 
gute zum Rechten ſehen . .. N 
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Der alte Stief. 
Meinetwegen ... da werde ich 'nauf auf die Boden— 
kammer in mein Bett gehen ... 


Die lange Jule. 
Die Kinder ſchlafen doch? 


Der alte Stief. 

Die ſollen doch nicht etwa um dreie in der Nacht noch 
wach ſein! 

Die lange Jule. 

Mit wem ſoll ich noch zuſammengeſeſſen haben? .. 
Mit dem Höllenſchuſter .. . den Satan nimmt ein ſtarker 
Menſch einmal in die Finger ... und knetet ihn richtig 
zurechte, wie er grade fein muß .. . und wenn er ihn nicht 
mehr braucht ... dann ſchmeißt er ihn an die Wand, wie 
eine böſe Schlange, die nicht leben ſoll .. . und tritt ihm 
vollends noch ein paarmal tüchtig auf die Schädelplatte, 
daß ihm der Atem ausgeht . .. zu mir ſetzt fich der Halunke 
von heute abend an nicht mehr ... 


Der alte Stief. 
Ach .. . ich will ſchlafen ... 


Die lange Jule. 

Du willſt immer ſchlafen .. . für mich iſt heute einmal 
die Nacht Tag ... draußen ſtehen ganz große Sterne ... 
wie große Diamanten fo helle ... 

(Der alte Stief geht zur Tür.) 

Hier geblieben, Stief! 
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Der alte Stief. 
Mich hat der Termin heute ... hat mich derartig in 
einen Schwächezuſtand gebracht ... 


Die lange Jule. 
Warum denn? 


Der alte Stief. 

Ich dachte ſchließlich immerfort ... weil doch die alte 
Beate Hallmann alles aufgeboten hatte ... und die Ver: 
wandten von ihrer Seite auch noch mit in das Gerichts— 
haus kamen. 


Die lange Jule. 
Ach ... da muß man kühles Blut haben ... 


Der alte Stief. 

Jajajaja ... du hatteſt wohl kühles Blut... man konnte 
es anfehen, wie dir das Feuer aus den Augen ſprang ... 
das war eben die Sache ... wenn dir das Vatergut ... 
und wäre dir doch noch einmal aus den Fingern gefah— 
ren 

Die lange Jule. 

Da hätt' ich vielleicht nicht gleich gewußt, was ich tun 
ſollte .. . oder iſt's mir etwa doch aus den Fingern ge— 
fahren? ... 

Der alte Stief. 

Rede nicht ſo verwirrt! 

(Er geht wieder zur Tür.) 


Die lange Jule. 
Her kommſt du! 
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Der alte Stief. 
Was ſoll ich denn? 


Die lange Jule. 
Du ... warſt ... wirklich ... und wahrhaftig ... 
unten . . . im Gerichtshauſe? 


Der alte Stief. 
Wo denn! 
Die lange Jule. 
Stiefel... du antworteſt mir klar ... ich halt' dich an 
der Naſe feit .... 


Der alte Stief. 
Ob ich leibhaftig unten war! ... 


Die lange Jule. 
Wo? 

Der alte Stief. 
In der Gerichtsſtube ... 


Die lange Jule. 
Was begab ſich in dieſer Gerichtsſtube? ... 


Der alte Stief. 
Du fragſt ſchlimmer als der feine Gerichtsherr mit dem 
Schnurrbarte, der dich immer ſo von oben bis unten an— 


ſah 
Die lange Jule. 
Was begab ſich in dieſer Gerichtsſtube, frage ich ... 
laß den feinen Gerichtsherrn mich anſtarren, wie er 
will .. . ein ſolcher feiner Herr kann nicht wiſſen, warum 
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unſereiner ſich aufs Barmherzige nicht einlaſſen kann in 
der Sache.. Stiefel. raſch 


Der alte Stief. 

Was ſich begab? .. . Jule ... Weib ... das begab ſich, 
was dich traf ... daß du über dein ganzes Geſichte fo 
lachteſt ... ganz im ſtillen ... wie ich dich im Leben 
noch niemals habe lachen ſehen ... wenn auch die alte 
Hallmann und der Vater Jonathan und alle ... mit 
ihren blaſſen, erſtarrten Geſichtern . 


Die lange Jule 
(ſtarrt ins Leere). 


Das iſt nämlich ein Ereignis, worüber der Menſch einen 
ganzen Tag lang hintereinander lachen ... oder vielleicht 
ſogar flennen könnte .. . (fie bricht in Schluchzen aus) pſt. 
ich bin kein Waſſerfall . .. und außerdem könnte das in 
der neuen Morgenſtunde das ganze Bild noch vollends 
verdrehen ... jetzt werde ich dir noch was ſagen ... wenn 
du immerfort noch Ausreden machſt ... Bürſchel, ich 
kenn' dich . . . weil du ein frommer Mann fein möchteſt, 
willſt du deine heimliche Luſt nach außen gar nicht merken 
laſſen ... willſt du deine heimliche Luft lieber fo in Halb— 
ſchlaf verſenken .. . daß du ſagen kannſt, du hätteſt kein 
Teil an der Sache ... das kannſt du halten, wie du's für 
gut findeſt ... das ändert an meiner Luft gar nichts ... 
der feine Gerichtsherr hat geſagt, das Hallmanngut iſt 
jetzt meine ... Julie Hallmann ... nein Julie Stief, 
geborene Hallmann ... die in dem Gute geboren 
war, kann auch in dem Gute jetzt ſterben ... nun ſcher' 
dich .. . und zieh’ dir die Decke recht hoch über die Naſe! .. 
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Der alte Stief 
(geht wieder zur Tür). 

Ich bitte dich, liebe Jule ... komm' nun einmal zur 

Ruhe 
Die lange Jule. 

Ich? ... hab' eine eiferne Ruhe ... die kommt immer, 
wenn ich fie brauche ... was mich augenblicklich anlangt ... 
mir iſt derart warm, daß ich die Ruhe jetzt durchaus gar 
nicht haben will . . . alfo geh' ich lieber wieder in die kühle 
Nacht 'naus ... 


Der alte Stief. 
Wo willſt du denn bloß hin . . . jetzt in der Nacht? 


Die lange Jule. 

Gar nirgends hin . . . 'naus auf die Dorfſtraße ... auf 
der Dorfſtraße am Zaune ſtehen . . . mir im Mondſcheine 
den alten Vatergiebel und die drei großmächtigen Linden 
beſehen ... wie fie daliegen ... ſtille ... denn ich kann 
doch die Leute jetzt in der Nacht noch nicht 'raustreiben ... 
nun kann ich doch wenigſtens noch ruhig warten bis mor— 
gen... Mandel... Stief ... el . . . (ſie zieht den alten Stief 
von der Tür zurück und allmählich aufs Sofa) ich muß dir jetzt 
überhaupt einmal erzählen, warum ich erſt in der Nacht 
um dreie heimkomme? .. . Nämlich .. . nach dem Termin 
ließ ich gleich alles ſtehen und liegen .. . und lief für mich . .. 
ganz langſam unten ins Dorf 'nein . . . und lief Schritt 
um Schritt in die Schlucht 'nein, wo der Waſſerfall 'runter— 
ſtürzt .. . da hab' ich mich bloß übers Geländer gelegt ... 
weil auch die Sterne ganz klar ſchienen . . . und hab' immer 
nur in den Waſſerdunſt 'neingeſehen, der von unten auf— 
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quirlt .. . und da ſtand's doch immer klarer in der Luft... 
da ſtand doch das großmächtige, ſchöne Vatergut immer— 
fort im Waſſerdunſte .. . und 's war dir ſtille wie im Grabe 
in der Nacht ... ach .. . ich bin dir heute fo gut ... ich 
ſchließe dich in meine Arme .. . und ich preſſ' dich ... von 
heute abend ab will ich zu allen Leuten immer gut fein... 
ja . . . da ſtand das Vatergut immerfort ganz klar im Waſſer— 
dunſte .. . und auf einmal fängt die Dorfuhr an, ganz laut 
und feierlich in der ſtillen Nacht zu ſchlagen ... ich hatte 
mich höchſtens um dreiviertel Achte auf das Geländer 
geſtemmt ... auf einmal ſchlägt die Dorfuhre ... eins, 
zwei, drei, vier, fünf, ſechs ... zwölfe ... nein ... b iſt 
gar nicht möglich ... es war ſchon Mitternacht ... da habe 
ich mich auch gleich auf die Socken gemacht ... und bin 
ins Oberdorf zum Vatergute 'nauf gerannt ... Stiefel— 
chen ... (Sie beginnt ihn zu ſtreicheln.) Stiefelchen .. 
das alte, große Giebeldach lag im Glanze ... ſtille wie ein 
ſchlafender Elefant lag's da ... hahahaha ... und ich 
hab' mir doch den großen, ſchlafenden Elefanten bloß noch 
eine einzige Minute angeſehen ... bloß noch einmal 
raſch gedacht, nun iſt doch der große, ſchlafende Elefant 
endlich wieder deine ... da ſchlug doch die Uhre ſchon 
wieder ... eins ... zwei... Drei... da war's aber Zeit, 
daß ich heim lief ... Stiefelchen ... begreifſt du's denn? ... 
Die Nacht iſt heute für mich von lauter Vaterguten voll... 
und licht wie am hellſten Tage .. . nun ruf’ die Kinder ... 
wenn's auch erſt um viertel Viere iſt ... 


Der alte Stief. 
Ach ... zu was denn, Jule .. 
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Die lange Jule. 
Da ruf ich fie .. 


Der alte Stief. 
Ach nein... laß du's ... meinetwegen ... (Im Abgehen.) 


Die lange Jule. 

Nun ſteck' ich aber vier Lichter an . . . und mach' eine 
Illumination .. . und dich bitte ich bloß noch ... verjag' 
vollends die fromme Grimaſſe ... als wenn's wegen der 
alten Hallmann ein halbes Unglück wär' ... für mich iſt's 
alles .. . wenn mich heute der Satan in feiner Wut noch 
wollte mit dem Dreizack erſchlagen ... er würde mich nur 
kitzeln ... ich müßte lachen ... 

(Der alte Stief iſt ſchon während der Rede zögernd verſchwunden.) 


Zweite Szene. 
(Theobald kommt verſchlafen.) 


Der alte Stief (dahinter). 
Das Mädel iſt nicht zu erwecken ... 


Die lange Jule. 
Aber du ſollſt das Mädel erwecken ... in dieſem Augen— 
blicke ſoll niemand ſchlafen . 


Theobald (verfchlafen). 
Was willſt du denn von uns ... wie ſiehſt du denn aus, 


Mutter? 
Die lange Jule. 


Junge ... wach’ auf, Theobaldel ... gefall' ich dir nicht 
heute? .. . Ich lache doch übers ganze Geſichte ... 
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Theobald. 
Was ſoll denn das Lichtergepränge auf dem Tiſche ... 
mitten in der Nacht? .. 


(In dieſem Augenblick kommt von den Lichtern betroffen, blinzelnd, 
Gertrud mit dem Alten.) 


Gertrud. 
Was gibt's denn? 
Die lange Jule. 
Verſchlafene Trine .. . was machſt du denn für Augen? 
.. . Wie der Kauz am Tage ... aber hübſch biſt du ... 
nun ... Theobaldel ... komm, Theobaldel ... 


Theobald. 

Ach ... komm' nicht wieder mit deinen Zärtlichkeiten 
. .. du weißt, ich kann's nicht vertragen ... was gibt's 
denn? . . . Wenn hier fo hübſch die Lichter brennen ... 
das erinnert an die heilige Weihnacht ... da muß ich 


ſchließlich auch lachen ... 


Die lange Jule. 
Kinder .. . an den Händen follt ihr euch fallen ... 


Der alte Stief. 
Jajaja ... nun meinetwegen ... für einen Mann von 
Siebenzig paßt das grade ... 


Gertrud. 
Wie du bloß hübſch ausſiehſt, Mutterle ... 


Die lange Jule. 
Ich küſſe dich ... Trudel ... eine Verſchlafene hat 
Lippen wie weiche Knoſpenblätter ... Mädel ... mich 
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hat heute das Glücksmändel ins Knie gebiſſen ... Theo— 

baldel ... 's Vatergut iſt meine ... und der Teufel hat 

mich zum erſten Male aus den Krallen gelaſſen ... 

hahahaha. 

(Alle Viere, von der langen Jule fortgeriſſen, drehen ſich im 
Reigen und ſingen ſonderbar durcheinander.) 


Ringelroſenkaſten, 
Morgen wollen wir faften . 
Morgen wollen wir früh aufſtehn, 
In die liebe Kirche gehn . 
Kikrikikikiki. 
(Während die Stiefs ſo tanzen, hört man ein paarmal, daß irgend 
etwas gegen das Fenſter geworfen wird.) 


Die lange Jule 
(indem alle ſtutzen). 

Was iſt denn das? ... Wer ſtört uns denn unſer Ver: 
gnügen .. jetzt in der Nacht? .. . (Sie geht aus Fenſter, ſchiebt 
den Vorhang einen Ritz beiſeite und beobachtet hinaus.) Der Vater 
Jonathan ... Jeſus, Jeſus .. . es iſt doch nachtſchlafende 
Zeit ... was hat denn der Narr? ... (Sie hat das 
Fenſter aufgeriſſen.) Vater Jonathan ... was haft du uns 
denn Sand an die Fenſter zu ſchmeißen? ... Was willſt 
du denn jetzt ſchon an dem neuen Morgen ... wo noch 
Mond und Sterne ſcheinen? 


Vater Jonathan 
(ruft draußen in feierlichem Tone). 
Alle Straßen und Wege müſſen vergrünt werden ... 
alle Straßen und Wege müſſſen vergrünt werden .. 
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Die lange Jule ſghaſtig). 
Von was redet der Narr? 


Der alte Stier. 
Ach Gott ... kümmer' dich nicht um den Mann .. 
der Mann iſt längſt wahnſinnig ... 


Vater Jonathan 
(draußen rufend. Ganz monoton). 


Alle Menſchen müſſen vergrünt werden ... alle Mens 
ſchen müſſen vergrünt werden ... | 


Die lange Jule 
(haſtig. Weil draußen mehr Lärm entſteht). 

Was hat's denn aber? ... Theobald ... Trude 
Stief .. . renn' eins 'nüber ... ſeht einer nach, was 
los ift? ... 

(Theobald und gleich danach Gertrud ab.) 


Die lange Jule. 
Es muß doch was los fein .. . es kommen doch auch 
Leute angerannt! ... 


Der alte Stief 
(iſt auch ans Fenſter getreten). 
Was kann's denn haben? 


Stimmen (aus der Ferne). 
Feuer. Feuer 


Die Stimme des Vater Jonathan 
(feierlich dazwiſchen). 
Alle Straßen und Wege müſſen vergrünt werden ... 
alle Straßen und Wege müſſen vergrünt werden ... 
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Dann wieder die fernen Stimmen. 
Feuer. Feuer 


(Der alte Stief iſt ſofort auch hinausgeeilt. So daß die lange Jule 
ſtarr in ſich horchend allein zurückbleibt.) 


Die lange Jule 
(in ſich lachend). 

Die Nacht iſt heute für mich von lauter Vaterguten 
voll .. . und licht wie am hellſten Tage .. . (fie ſchüttelt ſich 
plötzlich vor Froſt) das ſchöne ... das liebe ... das alte, 
großmächtige Vatergut ... Jule .. . (Sie ſchlägt ſich heftig mit 
der Hand an die Stirn.) Jule ... komm' zu dir! ... 

(Sie ſtürmt plötzlich hinaus.) 


Dritte Szene. 


(Man hört draußen eine Weile nur verſchiedentlichen Lärm. Auch ein 
paar Feuerhörner blaſen. Dazwiſchen immer wieder die Rufe. 
Dann beginnen langſam und ſchwer die eintönigen Glockenſchläge 
der Dorfkirche. Die Stube iſt ganz leer. Man ſieht durch das offen 
gebliebene Fenſter, daß der Feuerſchein draußen wächſt. In der 
Stube brennen ſtumm die vier Kerzen, die die lange Jule ange— 
zündet, und das kleine Ollämpchen neben dem Ofen. So bleibt eine 
Weile nur der Feuerlärm, die Glockenſchläge, das Hornblöken, 
das Durcheinanderrufen, während der Feuerſchein zunimmt 
und die Lichter ſtumm blinken. Dann tut ſich ganz leiſe die Tür auf. 
Vater Jonathan ſteckt verſtohlen ſeinen weißen Kopf herein, mit 
einem herbſtfarbenen Brombeerzweige umwunden. Wie er ſieht, 
daß niemand in der Stube iſt, erſcheint er barfuß, nur mit Lederhoſen 
und Hemd bekleidet und einem Brombeerzweig in Händen. Er geht 
lauernd in der Stube ringsum, bleibt andächtig vor der Heinen Illu— 
mination ſtehen, lächelt kindlich und geht ebenſo ſcheu wieder ab.) 
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Vierte Szene. 


(Gleich danach kommt Theobald haſtig in die Stube, ſetzt ſich aufs 
Sofa und holt lief Atem.) 


Der alte Stief 
(kommt ebenfalls). 


Der Südſturm jagt das Feuer auch auf das Scheunen— 
dach ... da iſt nichts mehr zu retten ... 


Theobald. 

Vater ... wenn ein Feuer gleich wie dieſes über ein 
Haus und Gehöfte wütet, muß man zittern ... 

Der alte Stief 
(faltet die Hände). 

Ich muß auch zittern ... freilich, Junge ... aber ich 
will meine Seele aufrichten ... (im nächſten Augenblick 
wieder völlig aufgeregt) nein, nein ... es iſt gleich in dieſem 
Augenblicke nicht mehr das Geringſte zu retten ... 
es muß an allen Ecken und Enden zu gleicher Zeit an— 
geſteckt ſein ... und die Mutter will doch noch retten 
und retten ... fie ſtemmt ſelber die Leitern an ... ſie 
arbeitet wie eine Wahnſinnige ... ſie will retten, was 
zu retten iſt .. . fie rennt in Hallmanns Stübel ... und 
trägt die alten Schränke von ihrer Mutter auf ihrem Rücken 
aus den Flammen .. . und die Balken brechen über ihrem 
Kopfe zuſammen .. . und das macht ihr durchaus gar 
nichts ... fie will immer noch retten und retten ... oh 
du himmliſcher Vater ... ſpiele, Theobald ... der Rache— 
engel ſchreitet mit Krachen und Flammen ... wir wollen 
einen Choral fingen, Theobald ... 

(Der Alte ſetzt ſich an das Spinett, und beide ſingen.) 
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Fünfte Szene. 
(Männer ſchaffen die alte Hallmann ohnmächtig herein. Auch 
der Schuſter Dreiblatt iſt dabei. Er verſucht, ſie zu beleben. Die 
beiden Stiefs machen noch immer feierliche Muſik, und draußen 
herrſcht das Getümmel. Die alte Hallmann richtet ſich auf, ſieht 
ſich verſtört um und fängt dann laut zu jammern an.) 


Gertrud 
(kommt gelaufen). 


Die Spritzen kommen ... (Gleich wieder ab.) 


Schuſter Dreiblatt. 
Das alte Hallmanngut iſt nicht zu retten ... 
(Die alte Hallmann jammert.) 


Einer der Männer. 
Der Sturm iſt nicht aufzuhalten ... der ſchmeißt 
Feuerbrände womöglich auf das ganze Dorf ... 


Sechſte Szene. 
Die lange Jule 
(kommt, totenbleich und innerlich völlig beſchäftigt. Sie ſetzt ſich 
wie immer in die Sofaecke. Ermannt ſich plötzlich und ſieht ſich ſcharf 
in der Stube um). 

Warum jammerft du? ... Warum jammerſt du? ... 

Nun ... Warum jammerft du? 
(Die alte Hallmann ſtarrt ſie an.) 

Hab' ich nicht mein Vatergut Heller für Pfennig be— 
zahlt? .. . Hab' ich nicht in meiner Truhe alle Quit— 
tungen? ... Gehört noch ein Stückel von dem Gute 
dir? ... Außer etwa dem papierenen Vaterbilde ... 
und du willſt jammern .. . und du willſt über mein Vater⸗ 

8* 


116 Die lange Jule 


gut jammern ... jammere ja nicht ... du treibſt mir das 
Blut in die Stirnadern ... daß ich dich womöglich noch 
beſpeie . 


Eine Bauersfrau 
(kommt eilig). 


Sie haben den alten Großbauern in den Flammen 
geſehen .. . der Vater Jonathan hat den alten Hallmann 
aus den brennenden Balken auffliegen geſehen ... 


Die lange Jule 
(ſelber plötzlich jammernd). 

Der alte Giebel wird zuſammenbrechen ... die Fenſter 
und Wände werden zu Aſche und Erde werden ... der 
Sturm und das Feuer raſen drinne ... die alten Obſt— 
bäume und die großen Linden brennen im Garten wie 
blutrote, rieſige Feuerfackeln ... 


(Die alte Hallmann beginnt wieder mit zu jammern. Die lange 
Jule, ſich kalt ermannend.) 


Warum jammerſt du? ... Warum jammerft du? ... 
Schafft das Weib aus meinem Haufe ... die hat hier 
nichts zu ſuchen ... 


Theobald. 
Mutter ... das Weib kann doch nicht gehen ... der 
Schreck hat fie doch lahm gemacht ... 


Die lange Jule (kalt). 
Tragt fie, wenn fie nicht laufen kann ... 


Der alte Stief. 
Du ſollſt in dieſer Stunde wenigſtens barmherzig 
ſein 


Fünfter Akt . 


Die lange Jule. 

Zu das Fenſter ... (Sie hat das Fenſter und den Vor: 
hang wieder geſchloſſen.) Nie bin ich barmherzig mit dem 
Weibe ... ſchafft endlich das Weib aus meinem Haus 
'naus ... denn wenn ich fie erſt in meine Arme nehme 
und 'nausſchaffe ... 

(Die Männer ſchleppen die alte Hallmann hinaus. Die lange 
Jule hat ſich wieder zernagt und vor ſich hinſtarrend auf das Sofa 
geſetzt.) 

Das Weib vergiftet mir meinen Jammer .. . ich bin 
die Betroffene .. . meine iſt das Vatergut, das jetzt 
niederbrennt ... ich bin vernichtet ... Ihr Leute ... 
ihr Leute ... rettet ... rettet ... vielleicht iſt doch noch 
Schwelle und Pfoſten und die alte Treppe zu retten ... 


(Sie ſtürmt wieder hinaus.) 


Siebente Szene. 
Der alte Stief 
(am Fenſter, das er wieder öffnet). 
Die Nacht iſt wirklich lichter wie der hellſte Tag ... 


Theobald 


(indem er wieder die Hände faltet). 
Vater ... wenn der Racheengel umgeht ... und in 
den Lüften ſchreit wie geängſtigt ... da müſſen ſelbſt die 
Frommen zittern ... 


Der alte Stief (ganz beruhigt). 
Jawohl ... der Racheengel muß das Gut in Brand 
geſteckt haben ... denn der Satansmann hat's der Jule 
ausgeliefert ... 
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Theobald. 


Batter 
Der alte Stief. 


Ich will mich an dich halten, Theobald ... 


(Er legt einen Arm um Theobald und hat ſeine Hand ergriffen. 
So ſtehen die beiden da und ſtarren vor ſich hin.) 


Achte Szene. 
Die lange Jule 
(kommt ſtarr und langſam herein). 

Fort hier ... helft, was noch zu helfen iſt ... fort 
hier ... betet, wenn das große Schauſpiel ein Ende 
ait nicht eher 
(Der alte Stief und Theobald gehen ſcheu ab. Die lange Jule 

ſetzt ſich völlig zernagt auf den Tiſchrand). 
Rufe (durch das offene Fenſter dringen herein). 
Lange Jule ... lange Jule ... lange Jule ... 
Die lange Jule 
(erhebt ſich, horcht ſcharf und geht dem Fenſter näher). 
Und weiter 


Die Rufe (von draußen). 
Nun haft du ja dein Vatergut ... nun greif' doch dein 
Vatergut . .. nun greif' doch dein Vatergut ... 


Die lange Jule 
geht auf Zehen zum Fenſter, ſchließt das Fenſter haſtig und reißt 
den Vorhang zu). 
Draußen bleibt das Höllenpack ... 
(Sie ſteht wieder in der Mitte der Stube und ſtarrt vor ſich hin. Die 
Stube iſt jetzt wieder dunkel. Nur die vier Lichter brennen ſtumm 
und das Ollämpchen.) 


Fünfter Akt 119 


Neunte Szene. 


(Der alte Hallmann ſitzt wieder ruhig auf der Ofenbank und raucht 

ſeine Pfeife. Die lange Jule bemerkt ihn allmählich von der Seite, 

fängt an ihn langſam zu umgehen und ſetzt ſich ſchließlich ihm gegen⸗ 

über in einen Stuhl. So ſitzen die beiden eine Weile ſtarr einander 
gegenüber.) 


Vater Jonathan 
(ſteckt ſeinen Kopf, mit dem herbſtlichen Brombeerzweige umwunden, 
verſtohlen zur Tür herein. Wie er ſieht, daß die lange Jule den 
alten Großbauern nur fortwährend anſtarrt, ſagt er flüſternd). 
Pit... der Kamerad iſt da. 


(Er macht die Tür mit ſtillem Lachen ganz leiſe wieder zu.) 


Zehnte Szene. 


Der alte Hallmann 
(ganz dumpf und tonlos). 


Nun Haft du ja dein Vatergut, Jule ... nun greif' doch 
dein Vatergut ... nun greif' doch dein Vatergut, Jule ... 


Die lange Jule 

(ſtarrt den alten Hallmann immer nur ſtumm an. Endlich ſagt ſie): 

Wer weiß ... vielleicht haben die Toten doch ein 
Leben? ... Vater ... wenn es doch nun einmal wahr 
iſt, daß du der Vater biſt ... ja .. . jetzt können wir we— 
nigſtens wieder zuſammen auf dem Vatergute haufen ... 
verſtehſt du, Vaterle ... es gehört doch auch wieder 
mir ... das Vatergut ... jajajajaja ... das war nun 
einmal nicht zu ändern ... haft du mich wegen der Frem— 
den aus meinem Vatergute 'nausgetrieben ... Vater... 
nun hab' ich die Fremde aus meinem Vatergute 'naus— 
getrieben ... das ſag' ich dir, Vater ... ſtark bin ich wie du... 
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Junge Burſchen 
(rufen von draußen noch einmal ſchwach hörbar). 
Lange Jule . . . nun greif' doch dein Vatergut ... nun 
greif' doch dein Vatergut ... 


Die lange Jule (erhebt ſich): 
Hahahaha . .. jetzt können wir wenigſtens zuſammen 
auf den Trümmern haufen ... Vaterle ... 
(Die lange Jule verſchwindet haſtig ins Stübel, die Stübeltür halb 
offen laſſend. Eine Weile tiefe Stille.) 


Elfte Szene. 
(Gertrud und Theobald kommen.) 
Gertrud. 

Die letzten Balken haben fie noch 'runtergeriſſen ... 
es ſteht kein Haus mehr . . . es ſteht keine Scheune mehr... 
(fie horcht) aber eine Stille iſt plötzlich geworden ... wo 
iſt denn nur die Mutter? ... Der Sturm iſt auf einmal 
wie weggeblaſen ... der Feuerſchein iſt auch ſchon ganz 
in der Aſche . . . (fie tritt ans Fenſter und macht den Vorhang auf) 
der helle Morgen kommt übers Gebirge ... Gott fei 
Dank . . . wo iſt denn nur die Mutter? ... 


Der alte Stief (kommt). 


Theobald 
(am anderen Fenſter, auch den Vorhang aufſchiebend, und das Fenſter 
öffnend). 

Ja ... der helle Morgen kommt übers Gebirge ... 
Gott ſei Dank ... man iſt übernächtigt ... man iſt auch 
wie ausgebrannt ... nicht bloß das alte Vatergut der 
Mutter ... wo iſt denn die Mutter? ... die Morgens 
kälte ſchauert einen ... 


———— —ͤ— Rö  ———— 
Fünfter Akt 121 
Ber _ 1.2 
Der alte Stief 
(hat ſich auf die Ofenbank geſetzt). 
Kommt nahe zu mir ... an den Ofen ... 


Gertrud. 

Jaja ... gebt mir eure Hände ... haltet mich zwiſchen 
euch ... wo iſt denn die Mutter, Vater? ... Haus und 
Gut und alles war doch jetzt ihre ... 's war doch ihr Vater— 
gut ... was jetzt bloß für eine Stille geworden iſt ... 
Jemerſch ... Jemerſch ... 


Der alte Stief. 

Die Feſtlichter find jetzt auch bald 'runtergebrannt .. 
(Er hat ſich wieder in Unruhe von ſeinen beiden Kindern losgemacht 
und geht in der Stube auf und ab.) Ja ... wo iſt denn nur die 
Mutter? ... (Ex bleibt vor der Stübeltür ſtehen, horcht und macht 
ſie noch einen Spalt weiter auf. Dann beobachtet er ſcharf lange 
hinein. Plötzlich geht er noch ein paar Schritte näher und ſagt) 
Nein ... nein .. . da darf man nicht erſchrecken ... da 
darf man ja nicht erſchrecken ... ſeht's euch ruhig an ... 
(er verſchwindet ins Stübel und ſpricht von drinnen) ſie hat ſich das 
Fleiſch an ihren beiden Handgelenken blutig geſchnitten ... 
und ihre Lebensbächel ſind offenbar auf die Diele fort— 
geſprungen ... die ganze Diele ift voll Blut... (er 
kommt wieder zurück) wer ſich ſelber eine Grenze ſetzt, der 
muß wiſſen, daß ſeine irdiſchen Wege nichts mehr 
taugen. 


Gertrud (ängſtlich). 
Vielleicht kommt fie noch einmal zum Leben zurück! ... 
Vater! 
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(Wie ſich der alte Stief wieder dem Stübel zuwendet, guckt Vater 
Jonathan neu verſtohlen zur Tür herein, ohne daß ihn die 
anderen beachten.) 


Theobald c(haſtig). 
Vielleicht könnten wir fie wieder wecken, Vater. 


Der alte Stief 
(wieder langſam ins Stübel tretend). 


Wenn die nicht mehr leben will, dann weckt ſie der 
Dorfdoktor nicht mehr auf .. b 


Gertrud 
(während alle drei Stiefs von der Tür aus ins Stübel ſtaunen). 


Mutterle ... Mutterle ... willſt du nicht mehr leben? 


(Vater Jonathan iſt unterdeſſen behutſam näher geſchlichen, tritt 

hinter die anderen, ſtarrt ebenfalls neugierig ins Stübel hinein, läßt 

ſeinen Zweig fallen, legt andächtig die Hände übereinander und lacht 
und nickt ſchlau wie ein Irrer vor ſich hin.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Roman 
Geheftet M5... ... Gebunden M 6.50 


es ſoeben erſchienene große Romanwerk zeigt Carl 
Hauptmann auf der Höhe ſeiner Schaffenskraft. Es iſt 
die erſte große Proſaarbeit ſeit „Einhart der Lächler“ und 
um die Jahre, die dieſe Werke trennen, iſt ſie reifer, größer 
und kühner. Die Geſchichte eines Halbjuden, der in unſerer 
Zeit lebt und ſtrebt, bildet den Stoff des Romans, der eine 
Fülle von Geſchehniſſen und Schickſalen entrollt. Erſt nach 
Beendigung der Lektüre des feſſelnden Buches wird einem 
bewußt, welch außerordentlich wertvollere Bereicherung an 
ſeeliſchen Analyſen, an raſſenpſychologiſchen Aufſchlüſſen, 
an kulturellen und ſozialen Erkenntniſſen der Roman ent— 
hält. Aber dies alles iſt ſo völlig aufgelöſt in der Dichtung, 
Form geworden im Kunſtwerk, daß es nie ermüdet oder 
doktrinär wirkt. Alles in allem: Wir dürfen von Carl Haupt- 
manns neuem Werk ohne Übertreibung ſagen, daß es in 
Konzeption und Ausführungen eine der größten Roman— 
dichtungen unſerer Zeit iſt. 


Ernſt Rowohlt Verlag, Leipzig 


Carl Hauptmann 
Nächte 


2. Auflage 


Geheftet M 3. .. Gebunden M 4.50 


Sn Servaes in der Neuen Freien Preffe: Carl 
Hauptmanns Sprache und Erzählerkunſt iſt voll ſinnlich 
blühender ſowie beziehungsvoll aufleuchtender und inein— 
ander verſchlungener Wendungen; dabei getragen von 
einem großen, wachen und vielgeſtaltigen Naturgefühl, das 
dieſen Erzählungen eine Atmoſphäre ſchafft, die ſie mit 
wunderſamer Fülle und Lebensträchtigkeit umgibt. Das iſt 
mit großer, herber Kunſt gemacht. Wer ſolches vermag, 
der ſteht neben den höchſten Namen, die wir unter den 
Heutigen ausſprechen, als ein Ebenbürtiger da. 


amburger Fremdenblatt: Ein prachtvolles, tiefes 

Werk! Es iſt, als ob uns durch magiſche Schleier ein 
Blick in die unerforſchten Winkel menſchlichen Wollens 
und Handelns vergönnt würde. Es iſt gleichſam eine feine, 
zarte Märchenſtimmung, die der Dichter durch das ganze 
Werk feſthaͤlt. — Überall ein Nachſpüren der dunklen Ge- 
walten, die uns meiſtern, ein Zittern und Klingen ſphäriſcher 
Töne undendlich die Offenbarung eines ungetrübten Menſch— 
heitsglaubens, abgerungen in der „Nächte “finſterem Walten. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag. 
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